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Nr. 28.

Das Haus setzt zunächst die Berathung der An
träge Auer und Colbus betr. Aushebung des Dictatur- 
Paragraphen in dem Gesetz vom 4. Juli 1879 sür 
Elsaß-Lothringen fort.

^bg. Preiß (Elsaß-Lothringen) erklärt die vom 
Adg. Bebcl vorgebrachten Beschwerden für durchaus 
wahrheitsgemäß und nicht übertrieben, dieselben hätten

und Kinder auf die andere Seite des Schiffes," und 
meine Frau folgte unglücklicherweise diesem Rufe. 
D»ein Kind wurde von Matrosen gewaltsam aus dem 
Boote herausgenommen, — und ich sah keins von 
berden wieder. Um ein Haar wäre unser Boot durch 
einen herabstürzenden Mast zertrümmert worden. Das 
Wetter war klar, der Wind stark und die See rauh. 
Zwei Boote wurden hinabgelassen; das eine schlug 
jedoch sofort um, und blos eine Frau wurde gerettet. 
(Die von uns bereits genannte Frau Anna Boecker.
D. Red.) Fünf Stunden lang trieben wir aus dem 
Wasser, bevor uns ein Fischerboot an Bord nahm 
und nach Lowestoft brächte.

Der gerettete dritte Osfizier Stolberg sagt aus: 
Die „Elbe" wurde in der Backbordseite, und zwar in 
der Nähe des Postraumes getroffen und sank nach 
20 Minuten bei stürmischem Wetter. Die Wacht und 
der Ausguck befanden sich in bester Ordnung. Ich 
hoffe, daß die Insassen eines zweiten Bootes, welches 
herabgelassen wurde, gerettet wurden, da verschiedene 
Fischertahrzeuge und ein Dampfer in der Nähe waren 
Bei guter Disciplin wurde alles gethan, was möglich 
war, um Menschenleben zu retten.
1 r-n Lowestoft Gelandeten sagen aus, es seien 
188 Passagiere und 146 Mann Besatzung an Bord 
gewesen, do h wußten sie nichts von. deren Schicksal.

1 e Kajüten-Pa ssagiere: Fritz Appel- 
München, Hugo Becker-Chemnitz, R giffeur A. Bau« 
mann-Berlin, Henry Cfftle-Honoiulu, Dr. Dittrich- 
Domingo, Furrer - Guatemala, Frank-Amerika, I cke 
Frank-Buffalo, Anton Fischer-Washington, Gerlicher- 
Winona, Hahn-Berlin, Ernst Heeren-New-York, Carl 
A. Hofmann-Grand-Jsland, Adolf Jslaub-New York, 
Peter Komierski-Amerika, Kurt Kleinschmidt-HAena. 
Mont. E. E. Lockart-New-York, Ernst Mascberg- 
Louisiana, Carl Nußbaum-Berlin, Peter Pomierski- 
Kazanitz, Eugen Rhodes-Washington, Julius Rosen- 
baum-Amerika, Walther Schüll-Düren, Eugen Schlegel- 
Fürth, Simon Schweitzer-Berlin, August Sander 
Essen, Louis Thewett-Wien, I. B. Vinke - St. 
Charles, Jan Vevera-Böhmcn, Charles W-x-New-Ysrk; 
Frau Andrew Brierbach - Amsterdam, Frau M- C- 
Conners - South - Dacota, Dowthy Caftle - Honolulu, 
ürank-Amerika, Anna Hoffmann-Gcand-Jsland, nebst 
L>ohn, Hauptmannsfrau KUpiel - Brandenburg, Louise 
n^'^w-York, Lillie Battier-Kcaane-Amsterdam 
Knnh Sophie Rhodes - Washington, Hermine 
^^Faimoutb' Emma Schlegel Fürth, Clara Wein- 

i aend? -ngen. Für Southampton waren fol- 
^offagiere emgeschrieben: Frau Baxendahl nebst

~V Z^ouleui Anna Bäcker, Frau Helene Loceuz 
nebst Sohn, Fraulein Franziska Wernaer.

i*e der Zwischendeck-Passagiere: Susanna 
Bannt und Kinder. Fannie Drucker. Maria Skoez. 
^zanos Lukacs. Ella Trantz. Haue Wetßlein. Otto 
Faust. Luise Liedl und Kinder. Max Liedl. 
A. Wutzlhoser und Frau. Anna Wutzlhofer. Paul 
Kaempfftr. Maria Vlesko und Kinder. Chas. Kugler. 
Wilh. Warnka. Emil Seneca. John Cecny und 
Kinder. Hedley A. Lasker und Frau. Elias
E. Michelsohn. Diedrich Spreckels. Kive Adelson. 
Dtedrich Brarrck. Antoni Wanat. I. M. Brunson. 
Jda Brunson. Henry Hürke. Goktlteb Bokelmann. 
Rudolf Gras. Friedrich August Reichspfarr. Fried
rich Buchheister. Louise Buchheister. Franzis Möller. 
Bertha Klockzin. Franz Brunhauser mit Familie. 
Victoria Habesrelter. Rosa Rothmayer. Adolf 
Groll. Helene Brarrck. Heinrich Bade. Friedrich 
Sapper Gabriel Herz. Anton Zeller. Henry 
Z^inscht. Vaclav Holecek. Josef Rumplik. 
Anton Nosek. Frant. Kral. Barbara Svojse. Fraut 
Cervenka. Vostech Starka. Antonie Vevera. Bertha 
Köpke. Heinrich Bödeker. Maria Wanat. Mail 
Trubacs. Jan Szuchy. Pal Szuchy. Jan Chosta.

1 Mcuyas Vanszas. Györdy Antonyi. Janos Besfak. 
Wojctech Flanowsky. Janos Benya. Mthaly Turcsani.

: Gyorgy Cstzsmarik. Janos Csizsmar. Gyorgy Vlohsak. 
Ewa Solar. Georg Kovacs. Michael Barth. Angel 
Prekup. Jan Kacza. Gustav Hemke. Meri Babos 

i und Kind. Mthaly Gaidos. Jan Kowal. Martin 
Napieraz. Jan Gyazdonik. Julia Thau. Emil Kegel. 

: Jacob Dahm. Philipp Mischler. Georg Henne. 
- Apolonia Bojarska und Kinder. Josef Menda.
. Heinrich Peters.

Die Besatzung der „Elbe" beträgt ca. 165 Mann. 
Capitän von Goessel, Erster Offizier Glaman, Zweiter 
Offizier Hellmers, Dritter Otfizier Stolberg, Vierter 
Oifizier Buhr, Arzt Dr. Gehrels, Erster Maschinist 
Neuffel, Zweiter Maschinist Budelmann, Dritter 
Maschinist Siebje, Dritter Maschinist Albig, Vierter 
Maschinist Lots, Vierter Maschinist Kriete, Vierter 
Maschinist, Wille. Zahlmeister Weser, Zahlmeisterassistent 
Schlutius, Oberstemard Pschunder, Obersteward 
Bundtzcn. Oberkoch C. Grapengeter, Zweiter Koch
I. Haase. ________

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 31. Januar 1895.

Das Haus fetzt zunächst die Berathung der

Elbing, Sonnabend

Än Sie sich »7m Sklatur. P--°gmpd-n nicht 
trennen. Als gute Patrioten fordern wir im ^n er- 
esse der Gerechtigkeit die BeseMgung des unseren 
Brüdern angethanen Unrechis. (Befall.) .

Abg. Pöhlmann (elf. Hospit. d. Reichsp) 
bemerkt, daß die Ausführungen des Abg. ein 
falsches Bild entwickelt hatten. Die Leute in El aß- 
Lothringen bekümmerten sich weniger um den D'.c atur- 
Paragraphen als um ihre Geschäste. Ich habe leden- 
falls die^Hoffnung, daß die äußeren Verhältnisse die 

Aufhebung des Paragraphen gestatten.

Abg. K a r d o r f f giebt Namens der Reichspartei 
die kurze Erklärung ab, seine Freunde wünschten die 
Aushebung des Dictatur-Paragraphen, aber wenn die 
Regierung glaubt und versichert, daß das Bestehen 
desselben eine Nothwendigkeit sei, so müssen sie sich 
dem Urtheil anschließen.

Abg. Barth (fr. Vg.) tritt für Annahme der 
Anträge ein.

Abg. Akarquardsen (ntl.) stellt die allseitige 
Uebereinstimmung darüber fest, daß sich die Ver- 
hältniffe in Elsaß-Lothringen gebessert hätten. So 
lange die Regierung glaube, den Dictatur-Paragraphen 
nicht entbehren zu können, so lange müsse man der 
Regierung diese Vollmachten belassen.

Damit schließt d'e Debatte.
Nach Schlußworten der Abgg. B e b e l 

Simonis (Elf.) ist die erste Lesung erledigt.
Sodann vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung morgen (Freitag) 1 Uhr. 

werbeorduungs-Novelle. (Wandergewerbe.)
Schluß 62 Uhr.

Preußischer Landtag.
Haus der Abgeordneten.

Sitzung vom 31. Januar. 
Ministertische Frh. v. Hammxrstein

Der Untergang der „Elbe".
Die Reise der „Elbe" war bis zum 30. Januar 

Nachts 12 Uhr ohne Zwischenfall verlaufen. Dann 
erhob sich ein fürchterlicher Orkan, der die Wellen 
thurmhoch aufjagte, so daß das Schiff wie eine Glas
kugel herumgeworfen wurde. Ab und zu wurde in 
der Dunkelheit das Licht anderer Fahrzeuge sichtbar. 
Die „Elbe" ließ in kurzen Zwischenräumen Raketen 
steigen, um die anderen Schiffe in der Nähe aufmerk
sam zu machen. Gcgrn 6 Uhr verkündete der Mann 
im Lugaus daß sich der „Elbe" ein Dampfer nähere. 
In immer kürzeren Zwischenräumen ließ die „Elbe" 
mehrere Raketen auf einmal steigen, um das anfahcende 
Schfff zu benachrichtigen, doch schenkte dieses den 
Signalen keine Beachtung, sondern setzte seinen Curs 
Un?flr«1 ®Qnn plötzlich spürte man auf der 
„Elbe einen furchtbaren Krach, der fremde Dampfer 
war der „Elbe" mitten in die Breitseite gerannt. 
Sofort überfluthete die wogende See den Maschinen 

ltI,b setzte alles unter Wasser. Das angerannte 
Schiff begann sofort zu sinken und es entwickelten sich 
die herecks geschilderten cursitzlicheu Scenen. Die 
Passagiere stürzten halb angekleidet auf das Deck. 
Vergeblich bemühten sich die Oifiziere, in die ungeheure 
Verw-rcung einige Ordnung zu bringen.

Die Hafenbehörden sandten einen Bugsirdampser 
aus, um die Nordsee in der Umgebung von Hoeks 
Leuchtschiff zu durchsuchen. Der Lloydagent Ketletwallis 
aus Southampton istin Lowestofteingetroffen und hälteiue 
Untersuchung ab. Der gerettete O.fizier Stolberg 
erklärt: Der andere Dampfer befand sich außerhalb 
des Curses und ich sah das grüne Licht an dessen 
Backbordseite. Das Rettungsboot, welchem es gelang 
von der „Elbe" wegzukommen, ist 20 Fuß lang. Ich 
glaube nicht, daß es sich in der stürmischen See halten 
konnte. Der Lootse Greenham sagt aus: Ich war 
Avsen«>vn^ Zusammenstoß auf Deck und hals beim 

®et Sümpfet ist enb 
bua tiorh.Uufnh' er. tedjttotntiic^ am Steuerbord» 
nt&SWB Äe; D'-LIaydag-aien stad 
d-m die Eibe- zu|ammZst-st mit

»«'f'" ‘ÄllÄ Belatzuag 

der Fischerschmack „Wildflower" aufs Höchste. Die 
Unglücklichen trieben in dem Boot von halb sechs bis 
cll Ubr Vormittags umher, wo sie nach vielen ver i 
geblichen Bemühungen die Aufmerksamkeit von Fahr
zeugen erregten und sie endlich der „Wildflower" be- 
werk-e. Der achtere langte Nachmittags gegen sechs 
Bradbeer^ that ng ®e,r dortige deutsche Vizekonsiil 
Krätten stand q! f“rtbte Geretteten, was in seinen 
9)nrf m.l .?°'°bstoft wurde mit Bremen, New- 

w-acn tfwHfö verbunden,
SXL r ,men9e bon Erkundigungen. Einige der 
® j ! behaupten jetzt, es wären acht Boote flott 
?eb^lmörbe!i; b? Passagier Karl Hoffmann erklärt 
ein-? tnf Vi8 ^ten nur zwei gewesen, wovon 
eines sofort umschlug. Der Obermaschinist Neuflll er- 
hl6 < « 3a()I ber herabgelassenen Boote damit,
N.vas Schiff nach dem Zusammenstoß in Folge des 
yereinsturzenden Wassers sich auf die Seite neigte und 
Ä SMJ? S°8e 608 Wotta.*» weiierer 

_ llE'RAung wurde sofort ausgenommen. 
Der Capuan Gordan von der „Crathie" macht 
folgende Angaben: Die „Crathie" ist durch den Zu
sammenstoß am Bug furchtbar zugerichtet und war 

, ^^ude, die Maas zu erreichen. Zur Zeit 
dln ®lf ,"nmSSü6c8 roor id! nld)l °" Deck, ich hatte 
beaufiragt.® $t”Q7n “i.1 d-r Führung des Schiffes 
Collision beidinx; /'Crathie war derartig durch die 
Aufmerksamkeit ' bie Mannschaft die ganze 
«eben zu retten richten mußte, das eigene 
Schiff nicht Itimmp c un^ um das unbekannte 
gleich nach dem Knuten, von dem überdies
wurde. 0 sommenstoß nichts mehr gesehen

Wir verttkßxn Brem S°^mQnn erzählt folgendes: 
mittag drei Uhr; mit nm Montag Nach-

Sabine war eine wein Weib und Kind. 
Cllen bon der tC\ ^^sse und innerhalb

Ht u Selegen, welche die volle
kh plötzlich um eln k. ?efam- Wir schliefen 

nnb»rfp tofl5/ ba§ sich töte iechs Uhr Morgens 
aufwachte. SehendLauten der Tafelglocke 

L bon meiner Lagerstätte e§- noct) dunkel war, 
^erwied";"« -ud^E

lÄ V* RI‘i»uSf,(fe0I®e!°nen war. Rasch 
L^SN^n^L 7'" S! 

fnnnfp i ^urde ich niedeliii-tt h'.naufführenden Stufen 
, c mich wieder n2f slbet glücklicherweise 

meinen Leih getreten wn^^^n. daß mir auf 
Ende des Schiffes und ab tam an das Bord- 

bohrt worden sei ' etn großes Loch ins Schiff
ein Boot und begah ml* meinen Jungen in 
gleichzeitig mein Weib ^lbst hinein, indem ich
Hinüberzuheben; da rief U”l sie tn§ 50001 

1 irgend Jemand aus: „Damen

und
Die Berathung des Landw'.rthschaft-

Abg. v. Riepenhausen-Crangen konstatirt, Rß 

Nothstand anerkannt worden sei. Ist dieser Nothstand 
UUtL lllltLUUllVlIUl, |U I|UIIV ■»ai, O~ ”
Abhilfe an eine internationale Regelung denken müssen. 
Die Erregung im Lande sei nicht künstlich gemacht, 
sondern bestehe (unter den Landwirthen) wirklich; man 

Mangel an Fleiß vorwirst, von den zahllosen Ehren
ämtern befreien.

Dr. Arendt (frk.) wendet sich gegen den Abg 
. ~~ " t

Manche'sterthums gewesen sind. Eine Krise herrsche 
übrigens nur in den Goldwährungs- und nicht in den 
Iilberwährungsländern. Internationale Vereinbar
ungen würden dieser Krise vielleicht abhelsen.

Abg. v. Heydebrand (k.) bezeichnet als dringend
stes Erforderniß die Hebung der Getreidepreise. Alle 
anderen Reformen, namentlich betreffs der Zucker- und 
Branntweinsteuer, würde nicht viel helfen.

Abg. Klose (Cetr.) sieht die alleinige Ursache des 
landwüthschaftlichen Nothstandes im russischen Han
delsvertrag und versucht dies an Beispielen aus Oder
schlesien nachzuwetsen.

Abg. Schröder (Pol?) zweifelt nicht an dem 
guten Willen des Ministers, glaubt ober, daß derselbe 
vom landwirthschaftlichen Nothstände nicht die richtige 
Auffassung habe. Der Redner hält gleichfalls den 
russischen Handelsvertrag und die Einfuhr ausländischen 
Getreides begünstigenden Beikehrsverhaltn.sse und 
Tarife in Ostpreußen rc. als Ursachen der bestehen
den Calamität, der zum Theil durch eine Borsenreform 
abgeholfen werden könnte.

Minister v. Hammerstein erklärt, " habe seine 
Programmrede gehalten, 1) weil er die Vorarbeiten 
seines Vorgängers hierzu fertig vorfand und weil er
2. dem Lande Klarheit hierüber verschaffen wollte. 
Mit dem Empfange im Haufe hier sei er sehr zufrieden, 
sei es ihm doch gelungen, auch die theilweise Zu
stimmung des Abg. Richter zu finden, dem er sonst 
diametral entgegenstehe. Seine Ausführungen sollten 
kein „Begräbniß" des Antrags Kanitz bedeuten; er
folge" ein solches aber dennoch, so werden die 
Behörden die Gründe darlegen, die dazu 
führten. Seinen Einfluß sür die schleunige
Einbringung der Zuckersteuervorlage will Redner gern 
geltend machen. In der Währungssrage könne nur 
die Reichsregierung Vorgehen, die bezüglichen Er
wägungen sind noch nicht abgeschlossen. In Ostpreußen 
seien umfangreiche Wasserbauten geplant; diese sollen 
sämmtlich nach Berlin führen und dann den Westen 
verbinden, damit neue Absatzgebiete für die Mass * 
Produkte der östlichen Provinzen geschaffen. werden. 
Ueber die Rentengüter lasse sich noch kein abschlietzen 
des Urtheil fällen, doch werde cs die Sorge der 
Regierung sein, daß aus den Gütern kein ländliches 
Proletariat erwachse. Mit dem Abg.R'chterkonneer 
(Redner) sich nie verständigen, weil Herr Richter dem 
wirthschaftlichen Leben Fesseln anlegen w.ll, was heute 
ein Unding sei. (Beifall rechts.) Ware der Getretd - 
bau bei uns lohnend, so würden wrr uns durchl 
Moorkultur bald unabhängig vom AuSmnde- mach' ■ 
(Sehr richtig!) Bei der Zuckersteuer handle^8 M n

b’e Interessen der Zuckerbarone, da 2 Million 
o.J'vinhiiftriP R^ckästiauna finden,

wenn Dte lianoroiruimjun ........währung der Forderung um Aufhebung der AI er 
Versicherung würde Redner für einen großen politischen

(Sinfübnuig 6er ©tlberroätjrung tn Druttchland v 
l-nq-n un» 6<e er M die ärgsten B'metallisten de- 
»eichnen müsse, sönne er, Redner, "üetdings « 
folgen. Den Finanzminister muffe er (Redner) 
Schutz nehmen gegen den Vorwurf, daß berselb 
der Handhabung der Steuergesetzgebung zu rtnse y 

D°rabfl. Ring (tont): Von einer großen Gefahr für

Dieses Blatt (früher „Ke«rr tzltzirrger Amsiger") «fq-int »erttSglichund kostetin Elbing 
vro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bet allen Postanstalten 3 Mk.

JnsertionS-Anfträge an alle auSw. ZÄtungen vermittelt dir Expedition dieser Zeitung. 

Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

= Teleph 0 n-Nns chlntz Nr. 3. =

iiuch durch die Rede des Herrn Staatssecretärs von 
Putikamer keine Abschwächung erfahren. Der Dicta- 
tur-Paragraph terrorlsirt unser ganzes soziales Leben. 
Unsere Staatsanwälte sind von diesem Geiste des 
Dictatur-Paragraphen besessen, ebenso ist die Beamten
welt Don diesem Geiste durchdrungen. Das Motiv, 
dem der § sein Entstehen verdankte, ist ein völlig 
irriges gewesen. Die Ruhe ist, wie Herr v. Putt- 
kanier selbst zugeben mußte, in Elsaß-Lothringen nie 
gestört worden. Wenn es wahr sei, daß das Gesetz 
nur gegen Ausländer bestimmt ist, dann frage er die 
Regierung: ist sie damit einverstanden, wenn wir in ! 
der 2. Lesung durch ein Amendement beantragen, das 
Gesetz ausdrücklich dahin zu ändern, daß § 10 nur 
gegen Ausländer angewendet wird? Nur mit Geduld, 
Milde und Klugheit kann Deutschland in Elsaß- 
Lothringen Erfolge erringen. Nur dadurch war es 
ja auch Frankreich gelungen, Elfaß-Lothringen zu 
assimiliren. Man sage, mit Ausnahme einiger kleiner 
Kreise von Krakehlern sei die elsaß-loihringische Be
völkerung zufrieden nttt den bestehenden Zuständen. 
Sind wir etwa mit den Kreisen gemeint? (Minister 
v. Koller, welcher neben der Rednertribüne Platz ge
nommen hat, ruft: Sehr richtig!) (Heiterkeit!) . So, 
sind wir etwa kleine Kreise? Ich behaupte, nicht nur 
meine Wähler, sondern die Wähler aller eljäßisch- 
lothringischen Abgeordneten ohne Ausnahme Verlangen 
Die Abschaffung des Dictatur-Paragraphen. Herr von 
Koller meine, die Bevölkerung sei mit der gegen
wärtigen Gesetzgebung zufrieden und der Regierung 
dafür dankbar, (v. Köller: sehr richtig!) (Große 
Heiterkeit.) Woher weiß Herr v. Köller das? Eine 
öffentliche'Meinung besteht hier bei uns nicht, (von 
Koller: hört! hört!) Und Herrn v. Köllers System 
war nicht danach, daß die Bevölkerung geneigt ge
wesen wäre, ihm ihr Herz auszuschütten. Nehmen 
Sie, meine Herren, unseren Antrag an! (Beifall.)

Minister v. Köller: Die Verhältnisse sind nicht 
so schlimm, wie sie der Vorredner geschildert hat. Ais « 

Sm'w "dmm I ÄMrunnrn d^rypasd-s allen

wlire. (S,ärmliche Hetterlett i Aber es Ist nicht wadr. 
Als fünfjähriger elfässifcher Unterstaatssekretär (aber
malige stürmische Heiterkeit) kennt ich die Verhältnffse 
dort und weiß, daß sie auch in Be,',ug auf den Landes
ausschuß nicht so sind, wie der Vorredner sie schilderte. 
Und ich halte es für un- (Redner macht eine lange 
Pause) für un—verständlich, wie der Abg. Preiß so 
sprechen kann. 'Das Volk dort ist nicht politisch gleich- 
gtltig, aber — einen Vorzug hat es vor manchem 
andern: Skandalmacher und Krakehler feien die Leute 
dort nicht. (Lebh. betj. Heiterkeit links ) Ich bin nur 
ungern dort fortgegangen; wir haben dort mit Erfolg 
gearbeitet. Es herrscht dort Friede und Eintracht. 
Wäre dem nicht so, so wäre ich nicht dort Grund
besitzer geworden. Ich kenne das Land besser als 
Herr Preiß. In den 6 Jahren, während ich dort 
war, haben sich Land und Leute wesentlich den 
Deutschen assimilirt. Die Leute fühlen sich glücklich, 
ja sogar sehr glücklich (Heiterkeit), daß sie jetzt einem 
Lande angehören, wo es ruhiger zupeht, als m ihre n 
früheren Vaterlande. Auch in Stcaßburg finden Sie, 
trotzdem Herr Bebel dort gewählt ist, keine 6000 
Sozialdemokrateu. Durch die Uebertreibungen, die 
'Sie hier vorbringen, schaden Sie nur der Sache, 
während die Regierung mit Glück und Erfolg bemüht 
ist, die Leidenschaften zu dämpfen. (Beifall rechte).

Abg. Prinz Hohenlohe hält vorläufig die Auf
rechterhaltung des Dictatur - Paragrapheu für noch 
nothwendig. Die Verhältnisse in Elsaß - Lothringen 
selbst haben sich so geändert, daß der § 10 nicht mehr 
nöthig ist; die Versöhnung hat dort Fortschritte ge
macht. Aber so lange in Frankreich die Revanche- 
Idee so viele rührige Anhänger hat, ist an Beseitigung 
des § 10 nicht zu denken. Die Herren Sozial- 
demokraten sollten eigentlich der Regierung bantbar 
sein, daß dieselbe ihnen ein so wirksames und 
dramatisches Agitationsmittel erhalten will. Gelächter 
links.) Ob er in seinem (Redners) Wahlkreise wieder
gewählt werde, wisse er noch nicht, daß aber ein G- 
sinnungsgenosse Herrn Bebels nicht gewallt weroen 
würde, sei bestimmt. (Beifall.) ,

Abg. Lenzmann (fr. Vp ) p^^ rt sur J' 
Hebung des Dictatur-Poragraphen, der nicht 0 Harm 
los sei, wie der Herr Unterstaatssekretar erklärt hat. 
Der Paragraph sei schlimmer als sonst ein Ausnahme^ 
gesetz, weil er auch die ganz U«Wö gen W u"b 
gemißbraucht werden kann. Sämmtliche Arteten 
haben sich gegen den Dictatur - Paragraphen aus
gesprochen. Sie (zum Staatsfettetar b. Pmtkalmr 
gewendet) sind Partei in dieser nach-, sie kampten 
um ihre Macht, die Sie nicht autgebei-i wo n. Interessen der Zuckerbarone, 0« 2
(Inzwischen hat der Reichskanzler Furst Hohenlohe allein um I..1 J ö Beschäftigung finden 
den Saal betreten.) Wie die Fürsten sich 1848 Leute iin be= Die Ge
ldlich nicht vom Absolutismus trennen wollten w w n e La dw Wchasi . -

15 Pf-, Nichtabonnenten uni Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
IjlllslstTt Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Bclagexemplar kostet 10 Pf.

Expedition Lpieringftratze Rr. 13.
Chefredakteur und verantwortlich für den gesummten Inhalt Ludwig Rohmatttt 

in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Eaartz in Elbing.

Am
Commissarien.
Etats wird fortgesetzt. _ ..................

von allen Seiten des Hauses der landwirthfchaftliche 
Nothstand anerkannt worden sei. Ist dieser Nochstand 
aber international, so hätte man früher zu seiner

Die Erregung im Lande sei nicht künstlich gemacht, 
s ..................: '
müsse die Grundbesitzer des Ostens, denen man

emtern befreien.

Stadt und (and



die Landwirtschaft sind die großen Viehmärkte. Durch 
die dort erzeugten Ansteckungen würde die Landwirth
schaft alljährlich um Millionen geschädigt. Redner 
fordert eine strenge Controlle dieser Viehmärkte.

Abg. Broemel (srs.) wendet sich gegen den 
Minister und gegen die agrarischen Agitationen.

Die Debatte wird hierauf geschlossen und der Titel 
„Ministergehalt" bewilligt.

Die Weiterberatdung wird aus morgen Freitag 
11 Uhr vertagt.

Politische Tagesscha«.
Elbing. 1. Februar.

Steuerzuschläge auf die größeren Zuckerfabriken.
Nach den Erklärungen des Landwirthschaftsminist rs 
und des Schatzsekretärs wird beabsichtigt, in dem 
neuen Zuckersteuergesetz, abgesehen von der allgemeinen 
Erhöhung der Verbrauchsabgabe, den größeren Zucker
fabriken noch besondere Steuerzuschläge auszuerlegen. 
Detailltrte Vorschläge in dieser Beziehung hat bereits 
Abg. Paasche in einem von ihm verfaßten Gesetzent- 
wurf gemacht. Den Erläuterungen zu diesem Entwurf 
entnehmen wir eine Statistik der größeren Fabriken, 
welche von den Steuerzuschlägen betroffen werden 
würden. Danach würden von den vorhandenen 
Zuckerfabriken nur 83 von den Steuerzuschlägen be
freit bleiben, weil sie weniger als 40 000 Centner 
Zucker erzeugen. 254 Fabriken mit einer Jahres
produktion von 40 000—100 000 Centnern würden 
einen Zuschlag bis zu 21 Psg. für den Dopprlcentner 
zu entrichten haben. Bei 51 Fabriken mit einer 
Produktion von 100 000—150 000 Centnern würde 
der Zuschlag bis zu 54 P'g. steigen. Bei zwei Fabriken 
mit einer Produktion von 150 000—200 000 Centnern 
würde der Zuschlag bis 95 P'g. steigen. Noch höher 
würde der Zuschlag sein für 3 Fabriken mit einer 
Erzeugung von über 200 000 Centnern.

In dem Lütticher Anarchistenprozetz sind die 
Zeugenvernehmungen beendet, am Donnerstag sollte 
bereits das Platdoyrr des Staatsanwalts beginnen. 
DaS ganze Zeugenvsrhöc hat ergeben, daß der eigent
liche Anstifter der Attentate, der Ruffs Jagolkowsky, 
der falsche Baron Ungern-Sternberg war, der zugleich 
unzweifelhaft russischer Locksp'tzel gewesen ist. Das 
Verhör desselben in Rußland ist eine reine Farce ge
wesen, und deshalb sind die nach Lüttich übersandten 
Aussagen dieses Spitzels auch vom Gericht selbst nicht 
ernsthaft behandelt und vom Vorsitzenden des Gerichts
hofs als unglaubwürdig bezeichnet worden. Von den 
Angeklagten scheinen völlig unschuldig die Studenten 
Arnold und Ledlanc zu sein, denen kein Zusammenhang 
mit dem Anarchismus nachgewiesen ist, und deren 
ganzes Verbrechen d irin zu bestehen scheint, daß sie 
mit dem Russen verkehrt haben, ohne aber dessen 
wahren Charakter zu kennen.

Wie in Ostpreußen die Reichstagswahlen gemacht 
werden, zeigen die Vorgänge im Wahlkreise Oletzko- 
Lyck-Johannisburg. Am Dienstag hat eine Zusammen
kunft des Oberpräsidenten Grasen Stolberg, des neuen 
Regierungspräsidenten Hegel und der drei Landräthe 
des Wahlkreises stattgeiunden. In dieser Zusammen
kunft ist dem Landrath o. d. Gröben ausgegeben wor
den, seine Kandidatur zurückzuziehen, und beschlossen 
worden, den Oberpräsidenten als alleinigen Reichstags
kandidaten aufzustellen. — So wird es gemacht. Wo 
bleibt da die gerühmte „Selbständigkeit" der Konser
vativen und des Bundes der Landwirthe?

In der Reichstagskommiffion zur Vor- 
berathung der Novelle zum GerichtSverfassungsgesetz 
und zur Strafprozeßordnung wurde gestern die Be
rathung über § 27, der die Zuständigkeit der Schöffen
gerichte neu regelt, fortgesetzt. Für eine Reihe von 
Vergehen (Körperverletzung in den Fällen der nur 
auf Antrag etntretenden Verfolgung, Bedrohung mit 
Begehung eines Verbrechens, Diebstahl, wenn der 
Werth des Gestohlenen 100 Mk. nicht übersteigt, 
Unterschlagung in demselben Falle, Betrug in dem
selben Falle und Sachbeschädigung, wenn der Schaden 
100 Mk. nicht übersteigt) wurden die Vorschläge der 
Vorlage angenommen.

Die Machinationen der bulgarischen Regier, 
«ng gegen den früheren Ministerpräsidenten 
Stambulow haben noch nicht ihr Ende erreicht. Wie 
die Wiener „Neue Freie Preffe" meldet, beschloß die 
parlamentarische Untersuchungskommtssion über den 
unbeweglichen Besitz Stambulows die Sperre zu ver
hängen. Die Verwaltungsbehörden gaben diesem 
Beschlusse Folge. — Dieser Beschluß ist so recht 
bezeichnend für die niedere Rachsucht der gegenwärti
gen bulgarischen Machthaber.

Deutsches Reich.
* Berlin, 31. Januar. In der Reichstags

kommission für die Umsturzvorlage haben die 
konservativen Mitglieder beantragt, den § 353a des 
Strafgesetzbuchs, welcher die Verletzung der Amts
verschwiegenheit von Beamten des Auswärtigen Amis 
mit Gefängniß oder mit Geldstrafe bis zu 5000 Mk. 
bedroht, auf alle Beamten in Anwendung zu bringen. 
Ferner wünschen sie, daß dieselbe Strafe Denjenigen 
trifft, welcher einen Beamten zur Verletzung der Amts
verschwiegenheit verleitet, oder welcher ein Schriftstück 
oder eine Versügung eines Vorgesetzten veröffentlicht, 
von der er durch Verletzung der Amtsverschwiegenheit 
seitens eines Beamten Kenntniß erlangt hat.

— In der R ei chstagSkom mission für die Be
rathung der Novelle zum Zolltarif wurden heute die 
Positionen Aether, Waaren aus Bernstein, Elfenbein, 
Celloluid, Perlmutter rc., aus unedlen Metallen, ferner 
seine Galanteriewaaren angenommen, ebenfalls die 
Position Honig in Waben, die Position Honig in 
anderer Form wurde abgelehnt, soll aber in eine zweite 
Lesung kommen.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht heute Ordens
verleihungen an eine Reihe von Berliner Bild
hauern, darunter Eberlein, Hundrieser, Baumbach, 
Boese, Toberentz.

— Zu der von agrarischer Seite geforderten 
Revision der Handesverträge sagt die „Nat.-Zig.", 
Regierung und Parlament Deutschlands würden sich 
sehr blosstellen, wenn sie in Europa die Meinung 
auskommen ließen, daß sie die wichtigsten Beschlüsse 
unüberlegt genug faßten, um nach kurzer Frist deren 
Aushebung zu erstreben.

— Anläßlich des Todestages des Kronprinzen 
Rudolf von Oesterreich stattete der Kaiser gestern 
dem österreichischen Botschafter einen cinstündtgen Be
such ab.

— Auf dem Berliner Bureau des „Norddeutschen 
Lloyd" spielten sich heute erschütternde Scenen ab, 
seitens Derjenigen, die nach Verwandten und Freunden 
nachsragten, die sich an Bord des verunglückten 
Dampfers „Elbe" befanden.

— In der heutigen Sitzung des Bundesraths 
wurde die Vorlage, betreffend den Entwurf eines Ge
setzes für Elsaß-Lothringen wegen Aushebung deS Ge

setzes über die Ernennung und die Besoldung der 
Bürgermeister und Beigeordneten vom 4. Juli 1887, 
den zuständigen Ausschüssen überwiesen. Den Aus
schußberichten über den Entwurf eines Gesetzes be
treffend die Bestrafung des Sklavenraubes und des 
Sklavenhandels, über den Entwurf eines Gesetzes für 
Elsaß - Lothringen, betreffend die Gebäudesteuer, und 
über die Entwürfe von Bestimmungen betreffend die 
Beschäftigung jugendlicher Arbeiter auf Steinkohlen
bergwerken und die Beschäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in Walz- und Hammer
werken wurde die Zustimmung ertheilt.

— Bei dem gestrigen Hofball ist es sehr aus
gefallen, mit welcher Herzlichkeit der Kaiser mit 
dem Gesandten der Republik Transval, Jonkher 
Bälert v. Blokland, sich unterhielt.

— Die Abendblätter widmen dem in Magdeburg 
verstorbenen Geh. Kommerzienrath G r u s o n, dem 
Begründer der weltbekannten Eisenfirma, Nachrufe, in 
welchen sie dessen hervorragende Verdienste um die 
Entwickelung der deutschen Industrie hervorheben.

* Hamburg, 31. Januar. Unter Führung der 
„Hamburg - Amerika - Linie" hat sich an der heutigen 
Börse hierselbst ein Komitee zur Sammlung von 
Unterstützungsgeldern für die Hinterbliebenen der bei 
dem Untergang der „Elbe" verunglückten Personen ge
bildet, dem die ersten Hamburger Firmen beigetreten 
sind.

Frankreich.
Paris, 31. Januar. Das Begräbniß des Marschalls 

Canrobert findet am Sonntag statt.
Rußland.

Petersburg, 31. Januar. Der heute hier ein
getroffene Fürst Lobanoff wird morgen vom Zaren 
in Audienz empfangen werden; es ist wahrscheinlich, 
daß derselbe doch noch Nachfolger Girrs' mit dem 
Titel eines Kanzlers wird.

Belgien.
Brüssel, 31. Januar. Drumont, der Director 

des „Llbre Parole", erklärte, er kehre nicht nach Paris 
zurück. Rochefort müsse ein großer Gimpel sein, wenn 
er in R-bots Falle gehe. Das Anarchistengefitz richte 
sich hauptsächlich gegen ihn — Drumont — und 
Rochefort. ________

Eine Plauderei für Hunde
liebhaber.

Ist es rathsam, einen Hund zu dressiren, respektive 
dressiren zu lassen? O gewiß, denn eine gute Dressur 
ist für die geistige Ausbildung des Hundes ebenso 
wirksam, als eine gute Schule für die Entwickelung 
des menschlichen Wffsens. Ebenso ist eine gute Dressur 
gleichbedeutend mit einer guten Erziehung des Menschen. 
Dtes.s ist hauptsächlich da fühlbar, wo Menschen und 
Hunde zusammen verkehren. Da können rohe, 
undressirte Hunde oftmals recht unangenehm werden, 
während ein gut dreffirter Hund zu röhrn Störungen 
niemals aufgelegt ist, zum Mindesten aber einer leisen 
Zurechtweisung seines Herrn sofort Folge leistet.

Ein undressirter Hund, welchem seine angeerbten 
oder oft auch anerzogenen Unlugmben belassen bleiben, 
sollte niemals mit in öffentlichen Verkehr genommen 
werden, damit die Besitzer gut erzogener Hunde durch 
solche Köter nicht belästigt würden. Wie Mancher 
liebt es auch, von seinem Hunde allerhand schöne 
Künste ausgesührt zu sehen, denn gerade diese wirken 
fördernd auf das Auffassungsvermögen seines Lieblings. 
Aber die Wenigsten haben das Geschick dazu, einen 
Hund schulgerecht zu dressiren, so, daß er den gestellten 
Anforderungen auch nur annähernd entsprechen möchte.

Da tritt die erste Frage an sie heran: „Wer soll 
den Hund dressiren?" Wie gerufen fällt da ihnen 
in irgend einem Fachblarte eine Annonce in's Auge, 
welche ungefähr lautet: „Dressur- und Pensionsanstalt 
für Hunde aller Racen. Kranke Hunde werden in 
Pflege genommen. Dressire nach Oswald „ohne 
Schläge", in Folge dessen ist kein Verschlagen möglich 
u. s. w." Vor solchen Anstalten möchte ich die Lieb
haber aus naheliegenden Gründen ernstlich warnen, 
denn in der Regel finden sie hier nicht den gehofften 
Erfolg.

Der in Dreffur zu gebende Hund soll in möglichst 
kurzer Zeit möglichst viel erlernen. Dazu gehört, daß 
der Zögling in stetem Umgänge mit seinem Lehrer 
bleibt, damit Letzterer den Hund bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit belehrt, zu allem Guten anhält und zu 
erlernende Künste möglichst oft in kleineren und 
größeren Pausen wiederholt, eventuell neue Sachen bis 
zur Erfüllung der gestellten Aufgaben hinzulernt.

Wenn nun in einer Dressuranstalt, wie voraus- 
zusehen, möglichst viele Hunde untergebracht si.-.d, so 
ist es ganz selbstverständlich, daß dieselben alle an der 
Kette liegen oder die meiste Zeit in kleinen Behältern 
auf sich selbst angewiesen sind. Ist auch dies noch 
nicht einmal der Fall und die Hunde dürfen gemein
schaftlich ohne beständige Aufsicht in einem größeren 
abgeschlossenen Raum zusammen verkehren, so ist an 
eine durchgreifende Dressur erst recht nicht zu denken, 
weil die Hunde unter sich zu sehr zerstreut und in 
Folge dessen theilnahmlos gegen das „Lehrprogramm" 
find.

Wenn dann auch noch kranke Hunde zu pflegen 
find und deshalb ein gut Theil Zeit des Tages in 
Anspruchs nehmen müssen, dann tst's kein Wunder, 
wenn bei Rückgabe eines solchen Hundes Lärm ge
schlagen wird. Und wenn der gesund abgelieferte 
Hund in solcher Anstalt auch noch von kranken Hunden 
angesteckt wird und mit ekelhafter Krankheit zurück- 
kommt, dann braucht man sich nicht zu wundern, wenn 
sich der Liebhaber in Zukunft lieber mit einem un- 
dressirten Hunde begnügt, um solchen Unannehmlich
keiten auszuweichen.

Um einen Hund in jeder Beziehung fein auszu- 
bilden, holte man nicht mehr als einen Schüler, mit 
welchem man möglichst viel im engeren Verkehr bleiben 
sollte, um ihm auch außer der Dreffurzeit gute Um
gangsformen anzugewöhnen. Schon deshalb ist es 
nicht gut, seinen Hund in eine Dressuranstalt zu 
bringen, weil dort jeder einzelne Schüler zu wenig 
beaufsichtigt und geübt werden kann.

Durch die ständige Abgeschlossenheit von den 
Menschen muß der Hund nur zu bald herausjühlen, 
daß er einer lieblosen Behandlung preisgegeben ist, 
was auf den Charakter und das Gemüth des Thieres 
nur ungünstig wirken muß, selbst wenn in diesem Fall 
noch Oswald „ohne Schläge" dressirt würde. Uebrigens 
ist dies nur eine bloße Redensart. Wer sich schon 
einmal mit Dressur von Hunden besaßt hat, der weiß 
ganz genau, daß es dabei nicht immer so glatt abgeht.

Wie sollte man auch einem Hunde eine Ungezogen
heit abgewöhnen können, die er trotz aller ange-- 
wendeten Redensarten zu unserem Aerger immer 
wieder von Neuem begeht, wenn ihn die Peitsche dabei 
nicht zur Vernunft bringen sollte. Oder meint der 
Herr Förster vielleicht, daß das angewendete Korallen

halsband weniger empfindlich sei, wenn es durch einen 
Ruck die Haut des Hundes ritzt? Das Korallen
halsband ist mein letztes Gewaltmittel, denn ich halte 
es für zu barbarisch.

Zeigt sich aber ein Zögling gegen andere Zwangs
mittel unempfindlich, dann hilft das Korallenhalsband 
sicher. Es muß mich deshalb Wunder nehmen, wenn 
ein Berufsjäger sagt: „Ich schlage bei der Dressur 
keinen Hund, ich wende einfach nur das Korallen
halsband an." So lange ich mit der Reitpeitsche zum 
Ziele komme, dünkt mich dies humaner als die Dressur 
„ohne Schläge" mit den Korallen. Diese Zwangs
maßregeln wirken zwar beide schmerzhaft, und dies 
sollen sie ja auch, um das Thier zum Gehorsam zu 
zwingen.

Aber wenn ich mit der Peitsche zum Ziele kommen 
kann, wozu mit Stahlnägeln den Hals des Hundes 
zerstechen? Ohne Gewaltmaßregeln wird zu manchen 
Zeiten der Ungehorsam eines Hundes niemals über
wunden, doch überlasse ich nun die Wahl, ob mit oder 
„ohne Schläge" jedem Dressur selbst. Niemals lasse 
man sich hinreißen, im Zorn zu strafen, weil dabei zu 
leicht das Strafmaß überschritten wird. Der Hund 
aber hat ein sehr gutes Gedächtniß und vergißt eine 
zu harte Strafe kaum wieder, wobei nicht selten ein 
Hund seinem Herrn die Freundschaft auf immer ver
sagt. Der Hund folgt dann in der Regel nur so 
lange, als er in geschlossenen Räumen folgen muß. 
Sobald er aber die goldene Freiheit erkennt, geht er 
bet jedem harten Worte durch, ohne weiter auf den 
Befehl zu achten, dies bezeichnet man mit: „Der Hund 
ist verschlagen." Ein ^solches Thier ist dann ganz 
werthlos, weil man etwas Richtiges nicht mehr von 
ihm verlangen kann, und thut man wohl, einen solchen 
Hund aus dem Hause zu schaffen.

Ferner muß er im Stande sein, in kurzer Z it 
den Charakter jedes in Dressur zu nehmenden Hundes 
insoweit zu erkennen, daß er nach den gemachten 
Wahrnehmungen den Hund nach seinem Charakter 
auch zu behandeln versteht. Das unbarmherzige Zerren 
und Würgen mit den Korallen, das unsinnige Peitschen, 
und Anschreien ängstigen das Thier zwecklos, führen 
trotz der angewendeten Qual nie zum Ziele und kenn
zeichnen einen ungeübten, herzlosen Dresseur.

Wer sich in diesen Punkten nicht beherrschen kann, 
der unterlasse lieber gleich die ersten Dressurversuche, 
weil er unter solchen Verhältnissen den Hund nur 
verderben muß und bei seiner angestrengten Arbeit 
niemals auf guten Erfolg rechnen darf. Ist jedoch 
ein Hund durch eine gute Dressur richtig ausgebildet, 
dann wird man oft staunen über die Leistungsfähig
keit, deren ein Hund überhaupt fähig ist. Mit großem 
Eifer wird er stets bemüht fein, jeden Befehl seines 
Herrn nach Möglichkeit zu erfüllen, selbst dann noch, 
wenn die gestellte Ausgabe manchmal kaum ausführbar 
erscheint. Bei dieser Gelegenheit möchte ich aber noch 
darauf aufmerksam machen, daß kein Meister vorn 
Himmel gefallen ist, d. h. man verlange von einem 
jungen, die Dressur eben verlassenden Hunde nicht 
gleich zu viel, sonst wird derselbe unsicher.

Aus aller Welt.
Ein folgenschweres Eisenbahnunglück. Am 

Mittwoch Vormittag fuhr der Schnellzug Wien-Ber
lin auf österreichischem Gebiet in einen auf offener 
Strecke liegen gebliebenen Güterzug und zertrümmerte 
dessen letzte vier Wagen. Die Maschine des Schnell
zuges wurde erheblich beschädigt. Dem Schluß
schaffner des Güterzuges wurden beide B ine äb- 
gquetscht; er ist der fürchterlichen Verletzung bald er
legen. Der Heizer und der Lokomotivführer des 
Schnellzuges retteten sich durch Abspringen von dem 
Zuge.

Der Geh Kommerzienrath Gruson in Magde
burg ist in der Nacht zum Donnerstag nach kurzer 
Krankheit gestorben. Gruson, einer der ersten 
Maschinenindustriellen Deutschlands, hat sich besonders 
um die Einführung des Hartgusses verdient gemacht. 
Am 18. März 1821 zu Magdeburg geboren, arbeitete 
er zunächst in Berlin bd Borsig als Volontär, 
dann stndirte er an der Berliner Universität Natur
wissenschaften und Philosophie. Nachdem er eine 
Reihe von technischen Stellungen bekleidet hatte, 
gründete er in Buckau eine Schiffswerft und 1868 
die erste deutsche Hartgußgießerei mit Maschinenfabrik. 
Er wandle hier seine Arbeit besonders der Geschütz
technik zu. Hartgußgranaten und Hartgußpanzer
thürme, die von ihm hergestellt wurden, fanden überall 
günstige Beurtheilung. Auch die Hotchkiß-Revolver- 
kanone für die deutsche Marine wurde von Gruson 
gefertigt. Bor einigen Jahren gingen die gewaltigen 
Gruson'schen Anlagen in Buckau an Krupp in Essen 
über.

Antwerpen, 31. Januar. In der heutigen Bor- 
mittagssitzung des Joniaux-Prozesses setzte der Staats
anwalt die Anklagerede fort und zog aus der Zeugen
aussage die Schlußfolgerung, daß Frau Joniaux ohne 
Zweifel Onkel, Bruder und Schwester vergiftet habe, 
um sich jedesmal auS dringender Geldverlegenheit zu 
ziehen.

Finme, 31. Januar. Der Orkan hält noch an. 
Mehrere Dampfer sind ausständig; nur der Dampfet 
„Budapest" ist mit 40 Stunden Verspätung ein» 
getroffen. Man befürchtet, daß Unglücksfälle vor
gekommen sind.

Aus Westpreuße« und den 
Nachdarprovinzen.

§ Aus dem Kreise Danziger Niederung, 
31. Januar. Unter den Schulkindern in Gr. Zünd.r 
ist die Diphtheritis ausgebrochen. — Bon den beiden 
aufgestellten Hauptkandidaten resp. Gegnern ist der 
Kandidat der Liberalen, Hofbesitzer Max Schahnas- 
jahn-Alidorf, bei der am 29. d. Mts. tm Schützen
hause zu Danzig abgehaltenen Ersatzwahl eines Land» 
tagsabgeordneten mit 82 Stimmen über die absolute 
Mehrheit gewählt worden. Bon den ausgestellten 
vier Kandidaten hatten Stimmen erhalten: Herr 
SchahnaSjahn (lib.) 350, Herr Gutsbesitzer Klatt- 
Letzkan (tonf.) 163, Herr Mey Wotzlaff (Ctr.) 17 und 
Herr Wolfslegir - Gilgenburg (Pole) 4 Stimmen. 
— Durch eine Menge angesammeltes Hochwass.c in 
der Weichselrinne bet Käsemark, welches die Ursache 
einer unterhalb sich gebildeten Eisstopfung war, lief 
der neue Außendeich von Gemlitz bis Schmerblock in 
den letzten Tagen voriger Woche so schnell unter 
Hbchwasser, daß die Kantinenwirthschaft des Herrn 
Kinzler bald im Wasser stand. An Waaren, Kleid
ung rc. hat Herr K. recht großen Schaden erlitten. 
Einige Lokomotiven, Bagger rc. sollen hier noch vom 
Eis und Hochwasser bedroht sein.

Danzig, 80. Januar. Gestern wurden die Gebr. 
Hansel mit einem Sack Pflaumen angetroffen pnd da 
sie über den Erwerb derselben nicht Auskunft geben 
konnten, verhaftet, Es stellte sich nun heraus, daß 

die Gebr. H. die Pflaumen von dem Kuisäe^ 
Friedrich Rentel, welcher 7 Jahre bei Herrn Kauf- 
msnn F., Langenmarkt, in Stellung steht, erhalte" 
hatten; ferner, daß R., sowie die dort ebenfalls seit 
längeren Jahren beschäftigten Arbeiter Knuth, Mher 
und Engel, Diebstähle in großer Anzahl ausgesüdrt 
haben. Durch die vorgenommenen Haussuchungen 
bei den oben Genannten wurde ein ganzes 
Lager gestohlener Waaren, Geflügel, eing'^ 
machter Früchte, feinster ßiqueure rc. vorgesunven. 
Eine ganze Fuhre Waaren, im Gesammtwerthe von 
über 800 Mk., wurde dem Eigenthümer durch 
Polizei wieder zugeführt. Die Diebe und mehret 
Hehler, welche seit längerer Zeit Käufer des gestohlenktt 
Gutes waren, wurden dem Gerichisgesängniß überliefert

AuS dem Kreise Bereut, 30 Januar. Der 
Arbeiter Wirkus ging von Wielle nach seinem Heimath- 
dorf Schablewo. Unterwegs muß er müde geworden 
sein und sich hingesetzt haben. Diese Unvorsichtigfiii 
mußte er mit dem Lebe« bezahlen; man fand id" 
gestern Morgen erfroren. — Seit gestern weht hier 
ein orkanartiger Sturm; die Wege sind durch Schncc- 
maffen fast unpassirbar, auch die Forsten werden 
wieder v'el Schaden haben. — Das der Handelsgesell
schaft Fritz Stolz-.Berlin gehörige Dampfsägewerk zu 
Dzimiankn ist durch Kauf in den Besitz des Herrn 
Hahn aus Schöneck Übergängen, welcher seine Mühle 
in Schöneck verkauft hat.

8. Krojanke, 31. Januar. Die Chaussirung des 
Weges nach dem ca. 1800 Einwohner großen Dorfe 
Tarnowke, deren Dringlichkeit wegen des desolaten 
Zustandes dieses Weges nicht weggeleugnet werden 
kann, ist bisher, da Niemand in früheren Jahren 
zuständigen Orts die Mißstände einmal gründlich be
leuchtet hat, unterblieben. Nunmehr dürfte die Frage 
wohl ihrer Lösung entgegengeben, da unser Bürger
meister bereits mit den Jntereffenten verhandelt und 
dieselben auch opferbereit gefunden hat. In Anbetracht 
der großen KreiSabgaben, die unser Ort zu zahlen hat 
und in Erwägung des Umstandes, daß bisher der 
diesseitige Bezirk bei Chausseebauten schon in Jahr
zehnten fast gar nicht berücksichtigt worden ist, dürste 
die Genehmigung des Kreistages für dieses Projekt 
wohl als gesichert gelten.

E Janowitz, 30. Januar. Vierundzwanz'g 
Stunden hindurch herrschte in hiesiger Gegend ein 
Schneetreiben, wie wir es diesen Winter noch 
hatten und das noch immer fortschrcUet, iR 
dessen der Verkehr sehr gelitten hat. Die fahrpi^' 
mäßigen Züge langten mit beträchtlicher, der Morgen- 
zug, aus Rakel kommend, mit über 2stündlicher Ver
spätung an. Die Kleinbahn ist nunmehr schon zum 
zweiten Male derartig verweht, daß es unmöglich ist' 
die Strecke befahren zu können. Die Schulen waren 
nur von Kindern des Ortes besucht, denn die Land
wege sind für dieselben nicht passirbar. — Vom 
6. Februar ab decken auf den Stationen Swiatkowo 
und Grochowiski Adlich die Beschäler Buschmann, 
Heerfahrer, Jnshuff, Thor, Direktor und Pape. Die 
Preise schwanken zwischen 9 und 15 Mk. In Sielec 
deckt der Suffolkhengst „Alurik" fremde Stuten votn 
1. Februar ab für 16 Mk. — Die zu Ehren des 
Kaisers am 26. und 27. verunstalteten Feierlichkeiten 
waren gut besucht und verliefen in schönster Harmonie.

Aus der Culmer Stadtniederung, 30. Jan- 
Gestern ereignete sich folgender Unglücksfall: Als der 
Besitzer Bartel-Schönsee mit einigen mit Steinen be- 
ladenen Schlitten aus Radmannsdorf heimfuhr, kippte 
der eine der Schlitten um. Unglücklicher Weise latit 
der Knecht so unter den Schlitten zu liegen, daß ihm 
ein Arm gebrochen wurde. Der Verunglückte mußte 
in's Krankenhaus gebracht werden. — Das Festsetzen 
des Weichseleises wird baldigst erwartet. — Durch den 
theilweise bei Culm gestörten Weichseltrafict treffen die 
Berliner Psstsachen hier wieder mit 24 Stunden Ver
spätung ein.

Aus Ostpreußen, 30. Januar. Die Aufforstung 
von Oedländereien hat auch im vergangenen Jahre 
in unserer Provinz Fortschritte gemacht. Es wurden 
vsn der kgl. Forstverwaltung in dem Kreise Johannis- 
burg 52, Allenstein 26, Pillkallen und Darkehmen je 
38, Tilsit 83 und Niederung 16 Hektare theils auf* 
geforstet, theils zur Aufforstung vorbereitet. Da die 
Forstverwaltung die zur Aufforstung erforderlichen 
Waldpflanzen unentgeltlich hergtebt, so haben nur die 
Arbeitslöhne Ausgaben verursacht, welche durchschnitt
lich, da auch weibliche Personen bei diesen Arbeiten 
beschädigt werden können, 300—350 Mk. pro Hektar 
verursachten. Da die aufgefotstden Flächen größten- 
theils niedriges, wasserreiches Terrain aufwiesen, s§ 
kamen hier ausschließlich Laubhölzer, vornehmlich 
Birken, Buchen, und auf wenig höherem Terrain 
Eichen zur Anpflanzung, während auf hohem Boden 
Nadelholz angepflanzt wurde. Für dieses Jahr sind 
auch Aufforstungen an der samländischen Nordküste 
vorgesehen, um einem Abspülen und Nachrutschen 
der Strandberge vorzubeugen.

(!!) Liebemühl, 31. Januar. Der Gemeinde
vorsteher Manns in Kl- Wilmsdorf bei Liebemüm 
hielt am 29. d. Mts- Abends 5 Uhr eine Gemeinde
versammlung mit den Eingesessenen ab. Während 
dieselben bei der besten Berathung saßen, brach auf 
dem Hausboden deS Gemeindevorstehers Feuer aus 
und stand das Haus sofort in hellen Flammen- 
brannte auch total nieder. Mttvrrbrannt ist sammt- 
liches auf dem Boden lagernde, abgebrochene Ge
treide, trotzdem die Spritzen der Ortschaften Bibers
walde und Sotlewen zur Hülfe geeilt waren. Wohn- 
gebäude und Mobiliar war versichert, das Getreide da 
gegen nicht. Außer einem Jagdgewehr konnten 
nur noch wenige Kleidungsstücke gerettet werden- 
Ueber die Entstehungsitrsache des Brandes verlautet 
bisher nichts.

Königsberg, 31. Jan. E n beklagenswerth r 
Unglücksfall hat sich am Sonntag auf einer Besitzung 
in dem benachbarten Dorfe M. ereignet. Der 
arbeitet Franz Robert daselbst war mittels einer Öettf* 
in den zugefrorenen Brunnen gestiegen, um die in der 
Eisdecke vorhandene Schöp-öffnung von der neuen 
Eisdecke zu befreien. Bei dieser Arbeit glitt er aus 
und stürzte in die Tiefe, aus der er sich, da niemand 
bei dem Unglücksfall zugegen war, nicht zu retten ver
mochte. Als der Mann, von dem man wußte, daß 
er im Brunnen beschäftigt war, nach längerer 3ett 
nicht zurückkehrte, begab man sich dorthin, und als 
man auf der Eisdecke feine Mütze und seinen HolZ" 
schuh bemerkte, erkannte man, daß er verunglückt. Da 
der Brunnen nicht tief war, so wurde seine Setd)c 
bald gefunden und emporgehoben. Der erst 42jahrig^ 
Mann httterläßt die Frau mit vier Kin dern.

Memel, 30. Jan. Ein schwerer Unglücksfall 
sich unter der Bommelsvltter Fischcrflottille zugetragen- 
Jm Schlepptau des Dampfers „Gristow" waren °nt 
Dienstag früh um 5| Uhr sechs Fischerboote in See 
gegangen, um Dorschangeln auszulegen. Der Gewöhn" 
h.it gemäß wurden, als man etwa 30 Seemeilen vo^ 
Lande entfernt (auf der Höbe von Nidden) war, 
Booft losgxtpacht und die eibp f..£n Fischex begannest



Achse au-gesetzt werden und traf es zum Unglück 
wieder den Wagen II. Klaffe, der mit Kücheneinricht
ung versehen war. Das ist für den Pächter des 
Restaurationswagens von großem Nachtheil, da ihm 
dadurch die Einnahmen für zwei Züge verloren gehen. 
Der Personenzug, welcher hier eine planmäßige Ueber- 
holung„ hat, hat dieselbe nicht abgewartet, sondern fuhr 
bis Güldenboden vor, um den Anschluß nach Allen- 
stein zu sichern. Die Sperre, welche bei dem Schnee
treiben auf verschiedenen Strecken eingetreten war, ist 
nunmehr gehoben und wird der Personenverkehr 
wieder in vollem Umfang aufrecht erhalten.

* Der Kirchhof der hiesigen Baptistenge, 
meinde neben dem neuen Kirchhof der Heiligen Drei 
Königengemeinde ist jetzt soweit eingerichtet, daß der
selbe in Gebrauch genommen werden kann. Am 
kommenden Sonntag Nachmittag 31 Uhr findet die 
Beerdigung und in Verbindung damit die Ein
weihung des Kirchhofes statt.

Zur Prüfung und Entscheidung der Frage, 
ob eine durch Steuererhebung erfolgte Ueberbürdung 
h mu& gesummte Einkommen des betreffen- 
den Klägers herangezogen werden; es ist unstatthaft, 

Theil des Jahreseinkommens zum Gegenstand 
des Ltreites zu machen. Zu diesem Satze wurde 
jungn der Bezirksausschuß in Königsberg durch eine 
Klage des Gutsvorstehers und bischöflichen Rechnungs- 

zu Frauenburg veranlaßt, der von dem Kreis- 
cmsschuß zu Braunsberg zu Kreisabgaben unter der 

herangezogen war, daß von dem vollen 
dienstlichen und dem Privateinkommen der Staats- 
errnitklt^bpm6-^» bestimmt und die Steuerquoten 
ermittelt, demnächst aber unter Ausschluß der auf das 
^gaben"^SkchE" Zuschlagssteuer die Kreis-
Pr^ivateinkommpnL Staatssteuerquote des
dieraeaen «festgesetzt worden waren. In der 
«ÄAn Bezirksausschuß von dem also Be- 
LU- rhobenen Klage wurde nun erklärt, daß, 
Sfnntal r 2 der fortschreitenden Steigerung der 
Staatseinkommensteuersätze das Privateinkommen bei 
»er vom Kreisausschuß angewendeten Art und Weise 
der Kreissteuerberechnung übermäßig belastet sei, der 
Srmrttelung des Staatsfteuersatzes, zu welchem die 
Kreisabgaben als Zuschlagssteuer zu berechnen sind 
von vornherein nur das Privateinkommen zu Grunde 

roerben dürfe. Unter Hervorhebung zu- 
nachst oben angeführten Bescheides stellte nunmehr 
hX ^Ä^ausschuß fest: Für den Kreisausschuß 
habe nid), einmal ein Zwang Vorgelegen, das dienstliche 
Einkommen des Klägers bei der Berechnung der 
L-teuer insofern ganz unberücksichtigt zu lassen, als er 
hiervon keinen Zuschlag berechnete, da auf dieses Privi
legium uur Getstltche und Lehrer, soweit es sich wie 

m die Besteuerung des Einkommens handele 
Kirchendiener aber unter den besonderen diesbezüglichen 
fi* am ®UtS^Uh A"i»-Uch bÄ aiä e8 

bi7nprn n i t, \ S?abctl handele. Das den Kirchen- 
b e Sr,lÄ6i”be ¥cl0!k9lum erstreck- sich nicht aus 
hnh, 6en' foweit diese vom Einkommen er
hoben werden, vielmehr seien nach § 18 der Kreis- 
n5nUn0 ”uLbie Dienstgrundstücke der Lehrer, Geist- 
ttchen und Kirchendiener von Kreisabgaben, also von 
Zuschlägen zur Grund- und Gebäudesteuer befreit. 
Kläger sei nicht Geistlicher, auch nicht Lehrer, wohl 
aber sei er, soweit seine Eigenschaft als Gutsvorsteher 

4 der Kabinetsordre vom
1832 mittelbarer Staatsbeamter, was jedoch 

^ Belang für die Besteuerung wäre, weil er als 
Gutsvorsteher kein Gehalt beziehe. Kein mittelbarer 
Staatsbeamter dagegen, der ein Steuerprivilegium be.

?? Rechnungsrevisor, selbst nicht, wenn 
hPä SL?riti,atbeamter Bischofs, sondern Beamter 

e B's^ums wäre da — der Kreisausschuß hätte 
r«nnpab'r de" Kreisabgaben noch stärker heranziehen 

u die katholische Kirche bezw. die Diözesen 
hören^ b^b'mmä!be? nlcbt den Korporationen ge- 

finb-

in d?r Römln'r^.ndreisefsen." Ein Gutsbesitzer 
-la-n °uSg"ttLkn >7", '“W”6"8 Glück, 
ftfeaeH Sjinä cyr.llho ? c'-7 auf seinem Gelände zu 
kriegen, jius Freude darüber bereitete er allen seinen 
B-analen -In F-st-flen mit der totale, daß d-m. 

der dabei den besten Appetit entwickeln würde, 
das schöne Geweih als Preis zufallen solle. Selbst- 
aerinnp Zahl der Theilnehmer eine nicht
P. A’ dem Hirschbraten wurde wacker zuge« 

vnb lu aI§ Sieger des Weltessens ein 
hervor m ^nf Pfund csnsumirten Bratens 

bpr ®ine für die Bahnmeister
d" preu^'schen Diaatsdahnen wichtige Einrichtung soll 
1 ?? Neuordnung der Eisenbahnen am
Siertrpfpr 7lben treten. Als Assistenten und
derpn M umfangreicher Betriebsinspektionen sollen 
inapnip.^-'fanden etalsmäßig anzustellende Bahn- 
Die Gpbat^ 1 "lerer Vorbildung zugetheilt werden, 
der terhnii-ft1 b^e Bahningenieure entsprechen denen 
öffentlicken -ftsenbahnsekretäre. Der Minister der 
der Preufctt^n6 St ^ot0e dessen die Direktionen 

;£Ä-S S £ S* «3

an hi? S 1 n-9eIe9enbeiten erließen eine Verfügung 
allaemewPn^3u1?ten, betreffend die Einführung der 
uiUer Rerü^iÄ^schau. Diese soll nach Bedürfniß 
ßeina. 1 ? ? 9un9 der örtlichen Verhältnisse und 
d"v Di^M?bÄ""?er Bevölkerung eingerichtet wer- 
land S fSc?efurd)ten nach den in Süddeutsch- 
des ^"d'cungen nicht eine Vertheuerung
hlL Ä8„ dusch die Fleischschau. Als Muster wird 

d^Uehende Polizeiordnung em- 
L D ?obet$ C899U9™,e nc bat sich fett bat

x^-iooer 1892 gut bewahrt.
©ÄTnü6?; dem Ausschuß des Kreises 
worden: Der Kre^' & J? - ^/gender Beschluß gefaßt 
denden Actienip? m^§ schließt sich einer zu bil- 
75 *“«" Bau einer Kleinbahn mit
Manow Äausgehend überBonin, 
Goldbeck Bubl n Crampe, Dubbertech,
Jatzinaen Drawehn, Sydow, Pollnow,
bahn) mit gfbimpF Unl> ^^^ernitz nach Seydel (Gürtel- 
nach Schlamp^b 0u«g von Jatz'.ngeu über Hanshagen 
die Provin; mit ?er Boraussetzung, daß sich 
tereffenten »hp^L eJ?a » der Baukosten, die Jn- 
selben bethp(HnP5er ^^r«ehmer ebenfalls mit i der- 
Bublik sieb P^9^^n"ud daß die Kreise Köslin und 
Schlawe Unfalls gemeinschaftlich mit dem Kreise 
Kosten bp'bpll^ auf dieselben zu Zertheilenden f der 
fott« Ädazu erforderlichen Mittel 
foödiftffpfr™ 'Ausgabe von Kreisanleihescheinen zum 
Hochstbetrage von 450,000 Mk. aufgebracht werden.

Räk- Thcitigkeit, während der Dampfer sich in der 
h dielt. Eines von den Booten wurde später von 
rjm Dampfer aufgezogen, die übrigen fünf aber hatten 
lchwer unter dem herrschenden Sturme zu leiden, der 
^ne Welle nach der anderen über die Boote trieb. 
Trotzdem alle Fischer fleißig schöpften, waren die Boote, 
als es Nacht wurde, schon förmliche Eisklumpen und 
die Jnsaffen waren bei der Kälte und dem eisigen 
Winde halb erstarrt. Da wurden die Boote von zwei 
aufeinanderfolgenden Sturzseen überrascht, die eine 
furchtbare Wirkung hervorbrachten. Zunächst wurden 
einem Boot des Flscherwirthen Kioschus zwei Bretter 
ausgescklagen, von allen übrigen Booten würd?» 
di- ®=tätbWkn tbeltalfe °d°r S* 
SÄld,&b W:
S be„m„®efi»Cor 8'tontalttb Sa"juS 

^nfaHen hip f;a?n bec Sturzsee Vollgeschlagen. Die 
konnten ' i f di uur mit Mühe am Boot festhalten 
m f wurden von einem in der Nähe befindlichen 
n. i-ja5enommcn- Ju dem Boot mußten nun die 
unglücklichen, durchnäßt und erstarrt, noch 3 bis 4 
. i ® zubringen, da der Schleppdampfer, der im 
utktfchen Augenblick nur ca. 200 Meter von der 
Ätätte des Unglücksfalles entfernt war, erst dann 
herangerufcn werden konnte. Schlobies und Kuljurgis 
wurden nun aus den Dampfer gebracht, der hierauf 
auch die übrigen Boote wieder ins Schlepptau nahm 
Aus dem Dampfer „Gristow" wurden sofort bei 
SchlobieS, der völlig leblos schien, Wiederbelebungs
versuche angestellt, die leider erfolglos waren. Schlo
bies starb nach einer halben Stunde. Der verstorbene 
F'schcr war 57 Jahre alt und hinterläßt eine Frau 
uno fünf Kinder. Dem Kuljurgis sind die beiden 
rfsuge bis über die Kniee und die Hände erfroren; er 
s?'1 .1 sich in ärztlicher Behandlung. Die meisten 

er übrigen Fischer haben gleichfalls größeren oder 
geringeren Frostschaden erlitten.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder LorrespondenLreick-, h«- «E ist nur m,«-- Qa.«LaB°'K^

* .1». 1- Februar.
den sät Sonnabenb,
schlüge, st.rker WindibetÜCt)' toatmer- Nieder- 

Sle’ae®ÄXÄfte“""^s®lt °n dieser 

rÖ° ouf dte am nächsten Sonntag in der 
Besten eines Lehrerinnen - Feier- 

abendhauses stattfindende Dilettanten -- Aufführung hin 
omüib\DnenKbabet.' ^ß das Programm als äußerst 
m^st DlP^K . °b^chselungsreich bezeichnet werden 

, Die Sache, sur welche hier die Bürgerschaft 
werden soll, verdient die weitestzehende 

Unterstützung und wer sür Kindererziehung Jnteresie 
hat — und wer hätte das nicht? — wird wohl auch 
gerne der alten, dienstunfähigen und unversorgten

d-r^ü-rft d« 
Vorstand den Jahresbericht erstattete S x "°L's,.d-- »V( t? ÄÄK 

gedacht, die für den Club den 9 y 1

Ä” lüt babbe war, wurde eine durchgreifende 
e^üQb &H^nUrü ^rgenommen. Die Vorstandswahl 

.Öls Vorsitzenden Herrn William Vollmetster; 
stellvertretenden Vorsitzenden und Schriftführer

- ÄfeSÄ 

Katftr« Gebart-,°g =ine« <mgCmitn™ «c&8Un.9u A“ 
fteuen hatte, wird morgen Sonnabend auf allgemeines 
Verlangen als Volks- und Schüiervorstellung zu kleinen 
Preisen uud zwar zum letzten Male wiederholt. Für 
Sonntag bistöbet sich in Vorbereitung „Der Million
NX 5bec blrf Jongleur^ Originalposse von Emil 
a» ? « c5Ut "Ee Woche ist ein Gastsp el des L»rrn

fatg?,®“'®kbeS"$ S'8 Schlosses in Marien 
»auiabrc erÄ bS*lUr'?8oItlellcn f'"6 l-tzl-a 
ist die Süd- und^OsUprrns^ rlü0,tben- Fertiggestellt 

der Westterrasse das beJ größere Theil
glasung. Der inner? «h ih e unb b^e Kunstver- 
die Arbeiten am Südstünel^ b? B^rtnerhauses und 
entgegen. Die t-9 »löcer Vollendung 

SKUMänae Rb"fi'?u'i8 bet Schi°b!trch° 

mouet roits -sttia b-irstbsn Weiter "H>brdb°di° 

tbotes. 6er Uf,rm<m«n öeaS"r9 A'8 «-ück-n. 
Mauern der Borburg und die Regüüru?a d"^« t1"'” 
MHta Echllop In Angr fs zu Lu °,e,n " 

« • n® der entstehenden Kosten sind auch im närfK 

der M1' "Km^20 W"'w-n und Waisen 
in der Nordsee veruna7ücktPn Dezember V. Js. 
Unterstützungs-Ausschüssen \n v~'tt^t,c^er 'JJ von den 
Geestemünde-Bremerba^ ti.n Hamburg-Altona und 
ung. vor deren Auaen der dortigen Bevölker- 
Sammlungveranstaltetm^^^ ^9luct geschah, eine 
Gaben reichen jedoch HZ m?-?' Die dort aufgebrachten 
keiner Berficherungs'GespüÄ au3' um die bet 
idioft versicherten ?»intp>'^7 ' ner llnsallsgenoffen- 
in den sie burrft h Htnterbliebenen vor dem Mauael 
gerathen sind ^"lust des Ernährers
deutsche Seefisch^ei ^shalb tritt nun der 
und wendet sich n„ bte H lssbedürfttgen ein 
der Bitte um miibtDqtL9 ^^ deutsche Volk mit 
von Gaben sind die HerrenN^"- Zur Annahme 
Putzig. Corvetten-Kapitän z D Albrecht in 
roolbt. Regletungsrath Delbrück Q<tme^tn Neufahr- 
Kommerzienrath John Gibsone "n ?°nzig, Geh. 
Bauinspektor Wilhelms »nd Hasen-

♦ ^iflbtudldbiEhftnhi cy. v gern bereit,
haben Diebe dem West ‘ der letzten Nacht 
einen Besuch ai^sw ^^^ur Sp. in der Holzstraße 
geöffneten Speisenk',tb auS der gewaltsam 
Braten, eine Anzahl geräucherte Schinken,
I°uü° mltSotbroda, Cognac-c.
Von etwa lQQ «n» rthschastssachen im Gesammtwerth 
d°lt gestohlen. Der Sparbüchsen mit Jn-
ousgeführt zu sein S**31 ^elnt von 3 Personen 
im Garten Posen 'neflnnh "r einer bec Spitzbuben 
©rmitielunp bet ®tÄb'n ' S«t Sv. bat auf

? Der Berliner bpramfe ausgesetzt.

1. Säe;

Vogelschutz. Die großen Schneemaffen, welche 
die winterlichen Gefilde bedecken, erheischen dringend 
die Fütterung der kleinen gefiederten Sänger. Am 
besten eignen sich zu Futterplätzen mit Leisten versehene 
Brettchen, die in leichter Neigung an der Außenseite 
der Fenster anzubringen sind und auf die man das 
Futter streuen kann. Auch empfiehlt ^es sich, eine 
Speckschale (Schwarte) aufzunageln, die eine besondere 
Anziehungskraft auf die kleinen Gäste: Meisen, Ammern 
rc. ausübt, so daß das Futterplätzchen bald zu einem 
Tummelplatz munteren Lebens wird, das dem Thier
freund viele Freuden gewährt. — Sehr wirksam ist 
ein Appell an dte Barmherzigkeit der Schüler, die sich 
dann meistens mit regem Eifer der Pflege des kleinen 
hungernden und frierenden Völkchens da draußen an
nehmen.

Hasenjagd. Von heute ab beginnen wieder die 
Freudentage der Familie „Lampe". Sonn- und 
Alltagsschützen stellen die Schießprügel vorläufig bei 
Seite, Diana und Karo dürfen nicht mehr auf den 
Feldern umherstöbern, und leichter, freier und fröh
licher schlagen alle Hasenherzen. „Schonzeit" lautet 
das beruhigende Wort des Jägers. Wer aber bis 
zum 15. September noch seinen Appetit auf Hasen
braten befriedigen will, dem sei zum Troste gesagt, 
daß der Verkauf von vor dem Jagdschluß erlegten 
Hasen noch für die nächsten 14 Tage gestattet ist.

*** Prügelei. Vor einem in der Heiligengeist
straße belegenen Schankgeschäft kam es vorgestern 
Abend zwischen einem auswärtigen Handelsmann und 
einem hiesigen Menschen zum Streit und schließlich zur 
Prügelei, wobei der Handelsmann anßer verschiedenen 
geringfügigeren Verletzungen mehrere Messerstiche 
erhielt. Der Gestochene mußte sofort in's Krankenstist 
geschafft werden, der Messerstecher entkam zwar, ist 
gestern aber in einem in der Burgstroße wohnhaften 
Former ermittelt und verhaftet worden.

Kunst «nd Wiffenschast.
* Notiz. Raummangels wegen mußte dieRezm- 

sion über „Tannhäuser" zurückgestellt werden.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Da die gestrige Sprechsaal-Rubrik wieder einen 
Artikel über Naturschönheiten zwischen Nord und 
Süd, welcher Schreiber deffelbea sehr zweifelhaft er
scheinen läßt, brächte, so dürfte es dem Betreffenden 
sowohl als auch allen Interessenten, welche gleicher 
Meinung sind, angelegen fein, das Städtebau-Ver
hältniß zwischen Marienburg und Heidelberg — diese 
beiden Städte hat uns nämlich der Schreiber vorigen 
Artikels als Beispiel ausgestellt — zu wissen.

Heidelberg, eine Universitätsstadt, mit blühender 
Industrie, besitzt u. A. viele sehenswürdige Bauten, 
z. B- das Universitätsgebäude, das Reichspostgebäude, 
das Theater und sie verschiedenen Kirchen; ferner das 
Schloß, welches wohl die großartigste und schönste 
Ruine Deutschlands ist und somit auf den Besucher 
derselben einen ganz besonderen Reiz ausübt. Durch 
die ganze Stadt führt uns eine breite, f Stunden 
lange Hauptstraße, welche von mehreren Nebenstraßen, 
die ihren Lauf theils an den Höhen, theils am Neckar 
beenden, durchbrochen wird. Auch ist das welt
berühmte Heidelberger Faß nicht zu vergeffen. — Was 
zeigt uns Marienburg dagegen? — Die einzigen 
Sehenswürdigkeiten sind das Schloß, der Markt mit 
den bedeckten Gängen (Lauben), das Rathhaus und 
die Gitterbrücke, welche ebenfalls beachtenswerth ist. 
— Wo bleiben aber diese „Naturschönheiten", die uns 
Heidelberg aufweist?! — Also kein Vergleich mit 
Heidelberg!

Somit überlasse ich diese Zeilen allen geneigten 
Lesern d. Bl., welche bereits von den vorhergehenden 
Artikeln Kenntniß genommen haben, desgleichen den- 
lenigen, welche Marienburg und Heidelberg ebenso 
Mt kennen, wie

Einer für Alle.
(Wir geben dieser Zuschrift Raum, doch soll damit 

dieser Streit um des Kaisers Bart sür uns beendet 

Telegramme 
der

„Altpreuftischen Zeitung."
Berlin, 1. Febr. Der Kaiser schickte 

gestern seinen Adjutanten nach dem hiesigen 
^.ureau ves Norddeutschen Lloyd und lieh 
ferne tiefe Theilnahme an dem Unglück aus- 
drücken.

Berlin, 1. Febr. Dervom Conservativen 
Wahlverein gestern einberusene erste Conser- 
vative Parteitag sür Berlin war sehr stark 
von Abgeordneten «nd Wählern besucht. Als 
erster Nedner sprach Hosprediger a. D. Stöcker 
über die sozialen Ausgaben der Gegenwart, 

zweiter Freiherr v. Manteufsel, der 
Führer der Fraktion, gegen den Liberalismus, 
als dritter Rechtsanwalt Klasing über die 
Konservativen und die Judensrage. Weitere 
Redner waren die Abgg. Jakobskötter, Dr. 
Hahn, Dr. Jrmer, Pros. Wagner. Zum 
«chluh wurde auf Anregung vom Bureau 
aus ein Hoch auf den Fürsten Bismarck aus
gebracht.

Wien, 1. Febr. Die Blätter schreiben 
das Unglück der „Glbe" der Sucht zu, die 
Reise so schnell als möglich zu machen, sie 
stnd ferner der Ansicht, dast die gesammte 
Mannschaft mit Ausnahme des Kapitains der 
Situation nicht ge vachsen gewesen sei. Auster- 
dem verurtheilt man hier das Verhalten der 
' Crathie",derenCapitain nur auf eigeneRettung 
bedacht war. Nachdem die englischen Schiffs- 
führer in den letzten Jahren sich stets durch 
Gewiffenlosigkeit und Gefühlsrohheit ausge- 
zeichnet, müsse die strengste Untersuchung und 
Bestrafung eintreten.

Rom, 1. Febr. Den Blättermeldungen 
zufolge ist die Noth in Sizilien aufs Höchste 
gestiegen. In den letzten Tagen starbeu 
mehrere Personen infolge Hungers.

Paris, 1. Febr. Der Antrag der Regie
rung, die Leiche des Marschalls Canrobert 
auf Staatskosten zu beerdigen, wurde mit 
288 gegen 159 Stimmen angenommen.

London, 1. Febr. Das Verhalten des 
Capitains der „Crathie" wird in schärfster | 
Weise als feige beurtheilt. Nach Aussage

der Gerettete« war der Dampfer «och zwei 
Stunden zu sehen, doch fuhr derselbe um die 
„Elbe" und das hilflose Rettungsboot herum, 
ohne das Geringste zur Rettung von Menschen
leben zu thun, was ohne jede Gefahr hätte 
geschehen können. — Eine Hoffnung, dast noch 
weitere Personen auster den gemeldeten 20 
gerettet feien, ist kaum berechtigt. Es herrschte 
in der Nordsee ein so fürchterlicher Sturm, 
der es ganz unmöglich machte, dast ein 
Rettungsboot sich längere Zeit über Waffer 
halten konnte. Nach neueren Berechnungen 
sind 383 Personen umgekommen, da viele 
Cajütenpassagiere von Angehörigen begleitet 
waren, welche die Auswanderer bis Sout- 
hampton geleiten wollten.

London, 1. Febr. Man befürchtet, dast 
noch weitere Schiffe untergegangen sind. So 
werden ein von Ramsgate ausgegangener 
Schleppdampfer und ein ausgesandteS 
Rettungsboot vermistt. Man hält beide mit- 
sammt der Besatzung für verloren.

London, 1. Febr. Nach Aussage des 
geretteten Lootsen herrschte nach dem Zu- 
sammenstost auf der „Elbe" musterhafte Ord
nung. Der Kapitain stand auf der Brücke 
und gab kurz und bestimmt seine Befehle, 
die sämmtlich ausgeführt wurden. Die That
sache, dast Frauen und Kinder nicht gerettet 
wurden, ist daraus zurückzuführen, dast die 
von Backbord einströmenden Waffer die 
„Elbe" auf Steuerbord legten und damit die 
auf dieser Seite hängenden, für die Frauen 
bestimmten Boote unbrauchbar machten.

London, 1. Febr. Die „Times" melden 
aus Kobe, dast die chinesischen Friedensunter
händler bei ihrer Ankunft daselbst Gegenstand 
feindseliger Kundgebungen gewesen seien.

Constantin opel, 1. Febr. Die Meldung, 
dast das neue türkische Pastreglement bereits 
in Kraft getreten sei, rst unrichtig. Dasselbe 
wird erst in Anwendung kommen, wenn die 
eventuell von den Mächten gewünschten Ab
änderungen vorgenommen worden sind.

e»
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 1. Feb., 2 Uhr 50 Min. Nachm.
Bürse: Ruhig. Cours vom
3^2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3t/2 PCt. Westpreußqche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Mai

Juni  
Roggen Mai

Juni  
Tendenz: Behauptet.

Petroleum loeo........................................
Rüböl Mai

Juni  
Spiritus Mai 

31.(1 I 1 |2
102,25 1102,25 
102 40! 102,40 
103,10 | 103,00 
102,80 1102,70 
219 35 219,45 
164 70 164,60 
105 50 105,60 
105,20 105,25
66 70 86,80 

121 70; 121,80

31-IL I 
136,00 i
137.20 | 
124,50 I
117.20

20,00
43,00
43,30
36,60

1(2.
140,00
137,00
120,00
117,20

20,00
43,00
43,30
37 2)

Königsberg, 1. Feb., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. .

Loco contingentirt................................... 50,25 „ Geld.
Loco nicht contingentirt  30,50 „ Geld.

Danzig, 31. Jan. Getreidebörse.
A

128—131
127
98
95

115,00 
78,00

129

105,00
72,00

110,50
76,00

105
110
90
95

1-0
76

165

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ . • • • • • • • * 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritnsmarkt.
Danzig, 31. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc > 

contingentirt 49,75 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Januar 30,25, 30,50 Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 31. Jan. Kornzucker exklusive ö;) > 

92 0/0 Renvement —, neue 10,00. Kornzucker exkl. 
von 88 0/0 Rendement 9,40, neue 9,50. Nachprodukt; 
exkl. von 75 */o Rendement 7,10. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 20,75 bis 21,75. MeliS I mit Fa»

Freitag, den 1. Februar 1895*

Die GrGMIust.
Sonnabend, denS. Februar 1895:
Volks- und Schüiervorstellung 

bei kleinen Preisen
W (halbe Kaffenprcise). "*•
Zopf u. Schwert.
Historisches Lustspiel von Carl Gutzkow.

Sonntag, den 3. Februar 1895:

Der Millionbajazzo.



2)

3)

*)

5)

6) UNd
7)

Friedr. Lux.von

Kief.-

Fichte,

(Oltzn; ä»nt>On E.c; Uew-Uoik/

sind zu -

88
95

189
10

104
568

Jensen. 
Berger. 
Jensen. 
Rückauf. 
Reinecke. 
Marchesi. 
Schumann. 
Hildach. 
Franz Mair.

Knüppelholz, 
Stubben, 
Reis. III.

Kpplholz, 
Reis. II, 
Reis. III.

Trieot-Taillen, 
Corseites, 
Velour-Unterröcke, 
schwarze Schürzen, 
Wirthschaftsfchürzen, 
SchuZschürzen, 
TrLeotkleidchen, 
Stoffkleidchen, 
Gamaschen, 
Sandschuhe, 

opfshawls,
Strümpfe, 
Socken.

Knüppelholz, 
Reisig I,

„ III;

Für mein Putzgeschäft suche 
zum möglichst baldigen Eintritt 
eine
durchaus tüchtige 
Verkäuferin 

bei hohem Gehalt.
Offerten bitte Photographie und 

Gehaltsansprüche (ohne Station) 
beizufügen.
Max Schönfeld, 

Danzig.

a aus Vogelfang:

doppelte u. 20 einfache Dachlatten, 
R.-Mtr. Bu.-Klobenholz,

darunter im
Baaapt- Werthe 
treffe r* von 

für 10 Mark

C o r i o 1 a n.
Dramatische Scene für Männerchor, Soli und Orchester 
Coriolaei (Tenor): Kammersänger Herr Dierich-Leipzig.
Veturia seine Mutter (Mezzo-Sopran): Kammersängerin Frau von 

Knappstaedt - Leipzig.
Volumnia, seine Gattin (Sopran): Opernsängerin Fräulein Hugenberg- 

Königsberg.
Billets bei Herrn Bob. Holtin, Schmiedestrasse 4. 

Nummerirter Platz 2,50. Unnummerirter Platz 1,50. 
Stehplätze und Logen 75 Pf. Schülerbillets 50 Pf.

Die Mitglieder der Liedertafel und deren Angehörige (passiv und activ) 
erhalten nummerirte Plätze ä 2 M.

Textbücher zu Coriolan ä 20 Pf.
Der Vorstand.

Kurser-Moilm.
Heute: “W

Rinderfleck.

Jexhyr-, Strick-, Rock- mid Käkklwotlk.
AMMwslie, Vigogne, , Zoppel-Harn.

M, Rübe Wittwe,
Elbinger Trieotagen-Fabrik 

(Inhaber: Arthur Niklas), 16. Fischerstraße 16.

dem Zigeunerleben } ^elr ^’er’c^'

,. Abendreih’n \
La folletta f Fl™ von Knappstaedt.

StM-Fernsprech- 
eiuricktMg in EldliiZ.

Diejenigen Personen pp., welche im 
laufenden Jahre Anschluß an das Stadt- 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen recht 
bald,

spätestens aber 
bis zum 1. März 

an das Kaiserliche Postamt in Elbing 
einzureichen.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kaun nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit
punkt hier vorliegen.

Danzig, 30. Januar 1895.
Der Kaiser!. Ober-Postdirectar.

Zielcke.

Manlltmcknng.
Zsmmstag, dmr.Wrim d.Zs., 
sollen aus deu Schutzbez. Reichenbach 
und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentl. meistbiet. verkauft werden, und 
zwar:

a. aus Reichenbach:
1 Ei.-, 10 Buch.-, 204 

Nutzholz, 
Stück eins. Dachlat.,

„ Lißstöcke, 
R.-Mtr. Klobenholz,

n

ff

b. aus Buchwalde:
Ei., 3 Bi., 4 Ki., 1 
Deichseln, 
R.-Mtr. Klobenholz,

ff

n

ff

folgende Hölzer öffentl. meistb. verkauft 
werden u. zwar:

a. aus Vogelfang:
43 Hdt. Laubholz-Faschinen,

15
35
64
71

b. aus Damerauer- Wüsten:
123 R.-Mtr. Klobenholz,
67 “ " " ’

887

Reinecke’s Fahnenftbrik
Hannover. 

FrHeiutag. Liedertafel
8y3 Uhr: Orchesterprobe.

Elbinger Liedertafel.
CONCERT I

Mittwoch, d. 6. Februar a. c., Abends 8 Uhr, 
im Saale der Bürger-Ressource.

Solisten! Kammersängerin Frau von Knappstaedt - Leipzig. 
Opernsängerin Fräulein Hugenberg - Königsberg. 
Kammersänger Herr Dierich - Leipzig.

KeknnntKllcknns.
Msntag, 4. Februar 1895, 
sollen aus dem Forstreviere Ziegel
wald etwa folgende Hölzer öffentlich

Bi,

für die Kinderheilstätte . IflAlllinnPn 
zu Salzungen 111 

\w Loose ä I Mark zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verba itsstellen.

PROGRAMM.
1) Sang an Aegir für Chor und Orchester. Dichtung und Composition 

von Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II.
a. Am Ufer des Flusses, des Manzanares 1 „
b. Ach, wer es doch könnte (Frau von Knappstaedt.
a. Ueber Nacht
b. Lockruf aus
a. .....................
b. La folletta ,
a. Der Hildalgo 1 TT .
b. Elselein, Mädel klein 1 ^err ®ieric^* 
Siehst du das Meer? Chor und Orchester.

größte Anzahl, 
Auswahl billigst,

Rehe, Rücken, Keulen,
Pnten und Kapaunen, empfiehlt
R9. B. Redantz, Wildhandlung, 
an der Hohen Brücke, Fischmarkt 52.

KlGÄaiifer-Kitt
ist das Allerbeste zum Kitten zer
brochener Gegenstände, wie Glas, 
Porzellan, Geschirr, Holz u. s. w.

Nur ächt in Gläsern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler,

Rnd. Sausse, Drog.,
J. Staesz jim»?
G. Göta, Adler-Apotheke, Brück-

III. Grosse Lotterie 5000 Gewinne Ä e 50,000 Mark.
Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895 Lv08v ä, 1 Nsfd 28 Loose tor 25 Malk _<Porto..und.Liste 20 P_f^ . beziehen von der 

zu Meiningen. Verwaltung der Lotterie

„ Knüppelholz,
„ Reisig III;
c. aus Benkenstein:

23 Stück Ki.-Nutzholz.
Versammlung der Käufer 

Vorm. 10 Uhr 
im „Waldschlöstchen".

Elbing, den 26. Januar 1895. 

Der Magistrat. 

Kkkamitmllchung.
Bei Gelegenheit des am 7. Februar 

1895 in Reichenbach stattfindenden 
Holzverkansstermins soll die An
fuhr von 104 cbm. Kies in Buchwalde 
und von 100 cbm. in Reichenbach 
öffentlich mindestfordernd verdungen 
werden, wozu wir hiermit einladen. Die 
Verdingung findet nach Schluß des 
Holzverkaufstexmins statt, also etwa 2 
Uhr Nachmittags.

Elbing, den 26. Januar 1895.

Der Magistrat.

4
2

113
42

215
791
Versammlung der Käufer

10 Uhr Vormittags 
im Gasthause zu Reichenbach. 

Der Magistrat.

KkkatnitmckNg.
Montag, den 11. Februar, 
sollen aus den Schutzbezirken Vogelfang, 
Damerauer-Wüsten u. Benkenstein etwa

Kirchliche Anzeige«.
Am 4. Sonntage nach Epiphanias. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 9| Ubr: Herr Kaplan Kranich. 

Sonnabend, den 2. Februar: 
Fest Maria Lichtmeß.

Vorm. 9| Ubr: Herr Kaplan T'etz.
Evangel.-lutherifche Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Ubr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9i Uhr: Beicht?.
Der Kinderqottesdtensl fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Anneu-Kirche.
Vorm. 9f Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 

Greger.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Ubr: Herr Prediger Böttcher. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9i Uhr: Herr Prediger Wolter- 

KönigSbera i. Pr.
Nachm. 3| Uhr: Eröffnungs-Weihe 

und Begräbuist - Rede auf ihrem 
Friedhofe durch die Herren Prediger 
Hinrichs, Horn und Wolter 

Abends 7| Uhr: Herr Prediger Wolter.
Montag Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Wolter.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Bertha Westphal-Ragnit 
mit dem Gutsbesitzer Herrn Otto 
Froese-Oschken.

Geboren: Herrn H.Ros enberg-Graudenz 
1 S. — Herrn Lambrecht-Neumark 
1 S.

Gestorben: Herr Florian von Zelewski- 
Strasburg. — Frau Elisabeth Hiller, 
geb. Cohn-Königsberg. — Herr Guts
besitzer Leopold Huguenin-Amt Alexen. 
— Herr Gutsbesitzer Ernst Laack- 
Norgehnen p. Waldau. — Frau 
Caroline Fritz, geb. Rauter-Kosten.

Elbinger Standesamt.
Vom 1. Februar 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Gehrmann S. — Eigenthümer August 

. Kunz T. — Magistrats-Bureau-Assistent 
Richard Stech T. — Schmied Heinrich 
Klemm T. — Fabrikarbeiter Johann 
Kowalski S.

Sterbefälle: Arbeiterfrau Susanne 
Luise Schlee, geb. Baumgarth, 74 I.
— Arbeiter Franz Ruhnau S. 2‘/4 I.
— Eigenthümer August Kunz T. 12 St.

meistbietend verkauft werden:
4 Stück Bu.-Langbäume, 1
7 Ki.-Nutzholz,

15 R.-Mtr. Klobenholz,
512,5 „ Reisig III.

Versammlung der Käufer

Morgens 10 Uhr,
im Gasthause zu Gr. Steinort.

Elbing, den 19. Januar 1895. 

Der Magistrat. 
KkiMÄUchllNg.

Hiermit wird angeordnet, daß die
jenigen Fuhrwerke, welche zu dem am 
10. Februar d. Js. in den Räumen der 
„Ressource Humanitas“ stattfindenden 
Maskenball Personen durch die Töpfer
straße befördern, ihren Rückweg durch 
den Garten und durch das in der 
Taubenstraße befindliche Gartenthor der 
gedachten Ressource zu nehmen haben.

Die Führer der in Rede stehenden 
Fuhrwerke haben den Anordnungen der 
Polizeibeamten über das Vorfahren pp. 
sogleich Folge zu leisten.

Elbing, den 28. Januar 1895. 

Die Pottzeiverwaltung. 
gez. Elditt.

i
A
B

IWers Ml-AmdaMkil.
Beim Einkauf dieser berühmten 

Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehnie nur die echten Kasten nut 
der Fabrikmarke „Anker' an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen frinerrn 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsth

F. Ad, Richter & Cie. 
RrtdollMdt(ThiU-); Uten,

Korff’s Kaiseröl
----- - nicht explodierendes Petroleum. == 

Entflammnngspunkt 50 0 C.
gegen 35—40 0 bei anderen Sicherheit«ölen.

......—z Unübertroffen
in Bezug auf Sicherheit gegen 

Explosion & Feuersgefahr,
Echt nur zu haben bei

Otto Schiebt.
Alleinige Niederlage von der Fabrik für Elbing.

Ein gut möbttrtks
Zimmer mit Kabinet sofo^ 

gesucht. Offerten unter W. 26 
die Expedition dieser Zeitung.

MM" Suche für mein Hotel und
Restaurant einen KellnerlehriittA^ 

, welcher schon 1 Jahr gelernt hat.
Elbing, den 1. Februar 1894.

_________A. Rauchs

Ein Geldbeutel mit Inhalt 
funden. Carousselbesitzer Hoffma»11’ 
Schichaustr. 9.

Großer AmmkMf! 
Kein Schwindel!

Wegen Umbau meines Verkaufslokals und der Lager
räume bin genöthigt, sämmtliche enormen Vorräthe schnellstens zu ver
kaufen und habe deshalb alle Waaren ganz bedeutend im Preise 
herabgesetzt. Es bietet sich somit Jedem die günstige Gelegenheit, 
frische tadellose Waaren für Spottpreise zu gewinnen.

Wollhemden, 
Wollhosen, 
Jagdwesten, 
Wolljacken, 
Kinder-Trieots, 
Wollröcke, 
Wollklerdchen, 
Damenwesten mit 

ohne Aermel,
Schulterkragen, 
Znavenjäckchen, 
Leibbinden, 
Kniewärmer.

Makulatur 
tzanze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped der „Altpr. Ztg/ 
LLine Wohnung v. 3 Zimmern, Zubeh-'

Wasferleit., 2 Tr. h, z- 1- Aprl'- 
z. oerm. Näh. Alter Markt 48, 1 D-

Ä
w W W w
A A A A

Mit X- 3<inu«r ^895 erhielt

Die Msdenwekt
wiederum eine LkweiteruttS ohne j-giiche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 
reich illuttrirten Nummern hat, statt früher 8,jetzt ltz Seiten: rNode,^and- 
ärbeiten,^rnterhaltung, wirthjchafilichss. Nnherden, jährlich \2 grsh« 
farbige rNo8e«.Panoran„n mit gegen >00 chigrrren und 12 Beilagen mit 
«trva 240 Schr.ittmustern etc.

vierteljährlich X Mark 25 j)f. — 75 «r. — Auch in heften zu je 25 pf.
— |5 Ar. (post-Zeitungs-Aatalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch all» 
Buchhandlungen und postanstalten (post-Zeitungs-Aatalog Nr. 4507). — probe» 
nummern in den Buchhandlungen gratis.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 pf. portofrei.

Berlin W 35. — Wien I, Vperng. 3.
Gegründet (865.

Heute:

CaH Otto,
"°Wffikiustrumeuteu-Fabrik, 
Markneukirchsn i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Mnsik- 
werke rc. zu Engros-Preisen. 

1 Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

E. Palntj 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

^



Der Hausfreund.
Liigliche Beilage -mr „Attprevtzifchev Seihmft".

Nr. 38. Glbing, den 2. Februar. L8SL.

Komödianten.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.

11) ---------
Jetzt war sie fest entschlossen zu bleiben, 

denn v yt war es ja nicht mehr zweifelhaft, daß 
ne noch vor Ablauf der nächsten Viertelstunde 
über das Verhältniß Sigurds zu dieser Gauklerin 
volle und unzweideutige Gewißheit haben würde. 
Wohl klopfte ihr Herz zum Zerspringen und 
wohl war es ihr zuweilen, als ob eine dicke, 
dunkle Rauchwolke alle Gegenstände in der 
weiten Bahnhofshalle wie in einen dichten Nebel 
einbüllte; aber sie achtete dieser körperlichen 
Schwäche nicht, und ihr schönes, marmorbleiches 
Gesicht verrieth nichts von der wachsenden Er
regung in ihrem Innern, als jetzt die Babn- 
hofsglocke zum ersten Male anschlug, als die 
Waggonthüren des nach Berlin bestimmten 
8uge$ geöffnet wurden und ein Strom eiliger 
Menschen sich aus den Wartesälen aus den Bahn
steig ergoß.

Unbeweglich blieb Ellen aus ihrem Platze, 
den Blick beharrlich auf die Schauspielerin ge
richtet, welche sich nach jener ersten stummen 
Herausforderung nicht weiter um sie kümmern zu 
wollen schien. Es war nicht zu verkennen, daß sie 
irgend Jemand erwartete; die Ungeduld prägte 
sichimmerdeutlicheraufihrem schmalen Soubretten- 
gesichtchen aus, und wenn Ellen auch in dem 
stetig wachsenden Lärm nicht mehr vernehmen 
konnte, was sie sprach, so verrieth doch das 
wiederholte, schmerzliche Kopfschütteln der dicken 
verschleierten Dame, daß dieselbe wieder ein
mal den unglücklichen Blitzableiter für Fräulein 
Ernestas schlechte Laune machen mußte. Nun 
aber schnellte die katzenhaft biegsame Gestalt 
der Schauspielerin von dem Köfferchen, auf das 
sie sich niedergelassen hatte, plötzlich in die Höhe. 
Mit einer halben Wendung nach der Sielle hin, 
an welcher sie Ellen Harras wußte, rief sie so 
laut, daß Jene es nothwendig vernehmen 
mußte:

„Wirklich, da kommt er! — ES wäre doch 
auch jammerschade gewesen, wenn wir um den 
Anblick dieser rührenden Abschiedsscene hätten 
betrogen werden sollen!"

Durch das Gewühl der Reisenden drängte 
sich in ängstlicher Hast Astolf Stgurds hoch
gewachsene, schlanke Jüngltngsgestalt. Er' sah 

blaß und übernächtigt aus, und der leidende 
Zug, der seinem sein geschnittenen Gesicht so 
gut anstand, war heute sicherlich nicht vor 
dem Spiegel einstudirt worden. In der einen 
Hand trug er eine kleine lederne Tasche, wie 
man sie auf Reisen zur Aufbwahrung von 
Tviletien-Requisiten zu benutzen pflegt, in der 
anderen aber hielt er einen Blumenstrauß hoch 
über seinem Kopf empor, um das duftige Ge
binde dadurch einigermaßen vor den Püffen 
und Stößen der rücksichtslosen Menge zu 
schützen.

Er war vielleicht noch um fünf oder sechs 
Schritte von Errusta entfernt und seine geöff
neten Lippen schienen ihr eben einen Gruß zn- 
rufen zu wollen, als ihm wie aus der Erde 
gewachsen eine andere Frauenerscheinung gegen» 
überstand — eine Erscheinung, die nach seinem 
Gebühren zu urtheilen, auf ihn wirken mußte 
wie der Anblick eines fürchterlichen Gespenstes. 
Der erhobene Arm mit dem Blumenstrauß sank 
wenigstens schlaff herab, ein Ausdruck grenzen
loser Verlegenheit trat aus sein Gesicht, und 
seine Augen bohrten sich bald hier, bald dort 
in das Gedränge, als wollten sie irgendwo eine 
Lücke erspähen, in welcher man bet einiger Ge- 
schicklichkeit verschwinden könne.

„Sie haben mir eine Botschaft gesandt, 
Herr S'gurd," hatte Ellen, da seine Anrede 
ausblieb, mit bebender Stimme begonnen, aber 
sie konnte nicht weitcrsprechen, denn Scham 
und Schmerz schnürten ihr wie mit brutalen 
Fäusten die Kehle zusammen. Nur ihre großen, 
feucht schimmernden Augen, die in ernster 
Frage voll auf sein Gesicht gerichtet waren, 
schienen den unterbrochenen Satz zu vollenden, 
und es war etwas in ihnen, das den unstet 
umherirrenden Blick Sigurd's zu Boden 
zwang.

„Ein Mißverständniß", stotterte er, „ich habe 
Sie um Vergebung zu bitten, mein Fräulein — 
Sie sehen mich tief beschämt — und ich weiß 
in der That kaum, wie ich versuchen soll —" 

„Komm, Tante, laß uns endlich einsteigen", 
klang da hart neben ihnen eine Helle, spitzige 
Stimme, „ich glaube da drüben bei den drei 
Offizieren ist noch Platz für uns Beide."

Sigurd war zusammengefahren, als hätte 
man ihm einen Peitschenschlag versetzt; noch 
immer stand Ellen stumm und regungslos vor 
ihm und noch immer las <x dieselbe ernste, vor
wurfsvolle Frage in ihren schönen Augen.



Und er sah auch, daß Ernesta sich und die 
seufzende Theatertante eilig mit ihren kleinen 
Gepäckstücken belud, um sich dann wirklich dem 
von den Offizieren besetzten Coups zuzuwenden. 
Er durfte keine Sekunde verlieren, wenn er sie 
noch rechtzeitig daran hindern wollte, dort ein- 
zusteigen, und diese Erkenntniß war es, welche 
ihm der unbequemen Mahnerin gegenüber seine 
gewöhnliche dreiste Sicherheit mit einem Male 
wiedergab.

Das stolze Haupt mit einer unnachahmlich 
hochmüthigen Bewegung in den Nacken zurück
werfend, fuhr er in ganz verändertem Tone 
fort:

„Ich wiederhole Ihnen, mein Fräulein, 
daß ich den unpassenden Scherz aufrichtig be- 
daure. Ich war ein wenig angetrunken, als 
ich mich dazu hinreißen ließ, und ich glaubte 
außerdem nicht einen Augenblick daran, daß 
Sie die Sache ernsthaft nehmen oder gar ohne 
Weiteres darauf eingehen würden. Ich werde 
mir erlauben, Ihnen brieflich meine Recht
fertigung ausführlich vorzutragen, für jetzt be- 
daure ich wirklich —"

Ellen hörte und sah nichts weiter, und sie 
bewegte weder Hand noch Mund, als er — 
ohne seine Rede zu beenden — an ihr vorübrr- 
stürmtc, um sich der Schauspielerin, die bereits 
den zierlichen Fuß auf das Trittbrett gesetzt 
hatte, hindernd in den Weg zu stellen. Eine 
sonderbare Art von Betäubung war über sie 
gekommen, — ein Zustand, in welchem der 
Körper noch mechanisch seinen Dienst verrichtete, 
während es sich über ihren Geist bereits 
wie ein Schleier beginnender Bewußtlosig
keit breitete. Mit großen, thrämnlosen 
Augen vor sich hin ins Leere starrend, ging sie 
langsam den Bahnsteig hinab, ohne zu bemerken, 
daß sie die dem Ausgang entgegengesetzte 
Richtung eingeschlagen hatte. Sie sah und 
hörte ebensowenig das donnernde Einfahren 
eines langen, mit Passagieren gefüllten Zuges in 
die Bahnhofshalle, als sie das schrille Abfahrts
zeichen vernahm, welches für den Berliner Zug 
gegeben wurde. Mechanisch einen Fuß vor den 
andern setzend, ging sie immer weiter geradeaus, 
und als sie dann einige Stufen vor sich sah, 
stieg sie hinab, ohne sich darum zu kümmern, 
wohin ihr Weg sie denn eigentlich führe. Noch 
wenige Schritte, und ihr Fuß stieß an ein 
Hinderniß, so daß sie strauchelte, und fast zu 
Boden gefallen wäre. Sie wollte umkehren, 
aber in diesem Moment gellte ein enh 
fitzltcher, hurrderlstimmiger Schrei, ein 
wiides Durcheinander zahlloser rufender, 
kreischender, befehlender Menschenftimmen an ihr 
Ohr und erfüllte sie mit namenlosem Schrecken. 
Wenn sie bis jetzt vielleicht doch noch eine un
bestimmte Vorstellung von der Natur des Ortes 
gehabt hatte, an welchem sie sich befand, so hatte 
der fürchterliche, nervenzerreißende Lärm, welcher 
da so plötzlich auf sie eindrang, dieselbe jeden
falls völlig verwischt und auSgeiöscht. Eine 
herzschnürende Empfindung unsäglicher Angst 

war über sie gekommen, und obwohl es vor 
ihren Augen wogte und flimmerte wie ein blutiger, 
von Blitzen durchzuckter Nebel, glaubte sie doch 
eine Horde von schrecklichen Gestalten mit hoch
geschwungenen Fäusten auf sich zustürzen zu 
sehen und mitten unter ihnen ein himmelhohes, 
schwarzes, schnaubendes Ungeheuer, das mit erd- 
erschütterndem Brausen und Stampfen in rasen
der Schnelligkeit näher kam.

„Fliehen! — Fliehen!" — das war der 
einzige Gedanke, den ihr fieberisch arbeitendes 
Gehirn zu fassen vermochte. In blinder, sinn
loser Aufregung stürzte sie vorwärts, zehn — 
zwanzig Schritte vielleicht, dann stieß sie aber
mals an das Hinderniß, das sie schon vorhin 
straucheln gemocht hatte, und ob sie auch mit 
einer letzten furchtbaren Anstrengung versuchte, 
sich aufrecht zu erhalten, stürzte sie doch mit 
einem schwachen, klagenden Wehruf zu Boden.

Für einen winzig kleinen Bruchtheil einer 
Sekunde noch hörte sie das Schreien und Brausen 
und Stampfen, vor dem sie geflohen war, dann 
ging es wie ein heftiger Ruck durch ihren Körper 
und um sie her war Finsterniß und Schweigen.

8.
Die erste menschliche Stimme, welche Ellen 

Harras wieder zu erkennen vermochte, war 
diejenige ihres Vaters, welcher nicht müde wurde, 
mit dem Ausdruck innigster Zärtlichkeit und mit 
allerlei schmeichelnden Kosenamen ihren Namen 
auszusprechen. Mit einiger Anstrengung öffnete 
sie die Augen und versuchte, sich in ihrer Um
gebung zurecht zu finden. Aber es war ein 
vergebliches Bemühen, denn den Raum, in welchem 
sie sich befand, hatte sie nie zuvor gesehen, und 
er muthete sie überdies in seiner dürftigen 
Kahlheit fremd und unfreundlich genug an. Ein 
paar alte, unter dem Einfluß der Jahre ge« 
dunkelte Pulte, ein unförmiger Tisch und einige 
Etsenbahnkarten an den Wänden, das war im 
Verein mit dem harten unbequemen Sopha, auf 
welches man sie selbst gebettet hatte, die gesammte 
Ausstattung. Ihre Aufregung über die unbe
greifliche Versetzung an diesen sonderbaren Auf
enthaltsort würde ohne Zweifel eine noch viel 
heftigere gewesen sein, wenn nicht ihres Vaters 
Anwesenheit beruhigend auf sie gewirkt hätte.

Der kleine grauhaarige Alte stand neben 
ihrem Lager, hatte ihre rechte Hand in seine 
beiden Hände genommen und sprach liebkosend 
auf sie ein, wie man wohl mit einem kranken 
Kinde sprechen mag. Als er ihren Blick auf 
sich gerichtet sah, ging es wie heller Sonnen
schein über sein gramvolles Gesicht und obwohl 
er sich augenscheinlich gewaltig zusammennahm, 
kamen die Fragen, wie sie sich befinde und ob 
sie ihn nun auch wirklich erkenne, doch mit einer 
merkwürdigen Hast und bebenden Unsicherheit 
über seine Lippen.

„Gewiß, Vater, wie sollte ich Dich nicht er
kennen!" gab Ellen verwundert zurück, indem 
sie sich ohne jesne Hilfe in die Höbe richtete. 
„Aber willst Du mir nicht vor Allem sagen,



bedeutet und wo wir uns befinden? 
~ ols ob ich einen schrecklichen Traum ;
ßegaot hätte, und nach diesem Erwachen scheint 
ks, als ob es doch mehr denn ein Traum ge
wesen wäre."

„Später, wein liebes Kind — später!" 
suchte Gerhard Harros zu beschwichtigen. „(Sott 
sei Dank, daß das Schreckliche wirklich hit ter 
uns liegt wie ein Traum! — Wenn Du wieder 
ganz zu Kräften gekommen bist, wird es noch 
Zeit genug sein, davon zu reden."

Der schrille Pfiff einer Lokomotive tönte in 
das Zimmer hinein, die letzten Worte des 
Alten übertäubend, und es war, als hätte er in 
Ellens Geiste die schlummernde Erinnerung an 

letzten Erlebnisse geweckt; denn zum 
Schrecken ihres verblüfft dreinschauenden Vaters 
sprang sie plötzlich vollends auf und eilte an 

• Auster des Gemaches.
„Wir sind noch immer aus dem Bahnhöfe," 

rief ste und eine dunkle Rothe stieg in ihre 
eben noch sehr blassen Wangen. „Aber ich 
weiß doch bestimmt, daß ich ihn verlassen hatte. 
Was um Gotteswillen, ist mir denn wider
fahren?"

Und als Gerhard Harros sie noch immer 
mit schonenden Ausflüchten hinzuhalten ver
suchte, wiederholte sie ihre Frage so ungestüm, 
daß er wohl oder übel mit der Wahrheit 
herauskommen mußte.

„Ich hatte mich auf meinem Spaziergang 
etwas verspätet", sagte er, „und war eben im 
Begriff, die Thür unseres Hauses zu öffnen, 
als ein Mann in der Uniform eines Gepäck- 
Irägers athemlos auf mich zustürzte, mich um 
meinen Namen befragte und mich aufforderte, 
ihm unverzüglich hierher nach dem Bahnhöfe 
zu folgen. Nur mit Mühe konnte ich von dem 
Manne erfahren, was sich zugetragen habe, und 
Du kannst Dir wohl denken, mein Kind, daß 
ich ihm nicht ohne Weiteres Glauben schenkte, 
als er mir erzählte, Du seiest nur durch ein 
offenbares Wunder vor dem entsetzlichsten 
Schicksal bewahrt geblieben und lägest sitzt 
krank oder doch wenigstens ohnmächtig in irgend 
einem Amtszimmer des Stationsgebäudes, 

während wir dann in einer Droschke 
fuhren, erzählte er mir Alles so 

ausführlich, daß ich kaum noch länger an 
ver Wahrhaftigkeit seines Berichtes zweifeln 
durfte. Gerade in dem Moment, als sich 
der nach Berlin abgehende Zug in Bewegung 
setzte, habe man mit Schrecken wahrgenommen, 
wie eine junge Dame den Bahnsteig verlassen 
habe, um gerade aus das von dem Zuge benutzte 
Geleise zuzuschreiten. Bon allen Seiten habe 
man sie durch laute Zurufe veranlaffen wollen, 
umzukehren oder stehen zu bleiben. Aber statt 
diese Warnung zu beachten, habe sie gleich einer 
Verfolgten ihren Lauf beschleunigt, immer auf 
dem verhängnißvollcn Geleise bleibend und" — 
die Stimme des allen Mannes zitterte noch jetzt 
unter der Nachwirkung des furchtbaren Schreckens 
— «sie würde nach Verlauf weniger Secunden

rettungslos von den Rädern der Lokomotive 
zermalmt worden sein, wenn nicht ein helden- 
müthiger, unerschrockener Mann, einer von den 
Reisenden, die eben mit einem anderen Zuge 
angekommen waren, die zu Boden Gestürzte 
mit höchster Gefahr für sein eigenes Leben 
fast unmittelbar vor den Puffern der Loko
motive hinwcggerissen hätte. Ein auf dem 
Bahnhof anwesender Herr habe dann in der be
wußtlosen Dame meine Tochter erkannt und der 
Stationsvorsteher habe schleunigst einen der 
Gepäckträger abgeschickt, um mich zu benach
richtigen. — Du wirst ja am besten wissen, 
mein" geliebtes Kind, ob diese Erzählung in 
allen Stücken der Wahrheit entspricht, jeden
falls fand ich Dich wirklich in tiefer Ohnmacht 
hier vor und harrte eben, als Du erwachtest, 
voll banger Sehnsucht des Arztes, nach welchem 
man sogleich geschickt hatte, ohne daß er doch 
bis jetzt eingetroffen wäre."

Ellen hatte während dieses ausführlichen 
Berichtes ihr Gesicht von dem Vater abge
wendet, so daß er weder Bestätigung noch 
Widerlegung aus ihren Mienen zu lesen ver
mochte. Bei seinen letzten Worten aber eilte 
sie auf ihn zu, schlang beide Arme um seinen Nacken 
und barg ihr brennendes Antlitz an seiner 
Schulter.

„O mein Vater — mein theurer, geliebter 
Vater — kannst Du mir denn verzeihen?"

Er drückte sie fest und innig an sich, aber 
in seiner Stimme war ein mühsam unterdrücktes 
Schluchzen, als er statt aller Antwort fragte:

„So hattest Du wohl gar die Absicht, mich 
armen alten Mann für immer zu verlassen? — 
Ach, ich wußte ja nicht, mein Kind, daß Du 
Dich so unglücklich fühltest in unserer Einsamkeit."

„Nein, nein!" rief Ellen fast leidenschaftlich 
aus, „nicht dieser Vorwurf ist es, den ich ver
dient habe, denn ob auch der Schein vielleicht 
gegen mich sprechen mag, ich schwöre Dir's, daß 
tch nicht einen Augenblick den verbrecherischen 
Gedanken hatte, freiwillig aus dem Leben zu 
scheiden. Ich weiß nicht mehr, wie das Alles 
sich zugetragen haben kann. Ich muß auf das 
Geleise getreten sein wie eine Nachtwandlerin, 
denn ich vermag mich an nichts Anderes zu er
innern als daran, daß ich von einem großen, 
schreienden Menschenhaufen verfolgt wurde und 
endlich zu Boden stürzte."

„Du bist krank, mein Kind, und ich schlechter, 
gewissenloser Vater hätte Dir das schon heute 
früh von Deinen blassen Wangen ablesen sollen. 
Wie heiß Deine Hand ist und wie stürmisch 
Dein Pulsschlag, mein armer Liebling! — Im 
Fieber hast Du Dich der fürchterlichen Gefahr 
ausgefctzl, denn nur ein Fieberwahn konnte Dich 
ja veranlassen, hierher nach dem Bahnhöfe zu 
gehen. — Wenn doch nur endlich der Arzt käme, 
der eigentlich schon seit einer halben Stunde

• hier sein müßte!"
Ellen schüttelte den Kopf, und da Angst 

1 und Sorge gar zu herzbewegUch auf ibr--s 
i Vater ehrliches Gesicht geschrieben waren, ver-



mochte sie sogar ein beruhigendes Lächeln zu er
zwingen.

„Ich bin nicht so krank, daß wir den Arzt 
erwarten müßten," sagte sie, „und mir wird 
besser werden, wenn ich nur erst ein wenig 
frische Lust geathmet habe. Aber ehe wir 
diesen Ort verlassen, habe ich noch eine große, 
innige Bitte an Dich, mein geliebter Vater! — 
Nicht im Fieberwahn habe ich mich hierher 
begeben, sondern in einer ganz bestimmten und 
wohlüberlegten Absicht, und Du Host wohl ein 
Recht, von mir zu fordern, daß ich Dir nach 
all dem Kummer, den Du um mich gelitten 
hast, rückhaltlos die volle Wahrheit sage.

(Fortsetzung folgt.)

MsMMgfMiges.
— Der Streit um das ärztliche 

Honorar. Ein klassischer Prozeß, den ein 
französischer Arzt gegen einen in guten Ver
hältnissen lebenden, aber als großen Geizkragen 
wohlbekannten griechischen Früchtenhändler 
Namens Kosti führt, soll sich — so schreibt 
man unterm 18. Januar aus Konstantinopel 
— demnächst vor der ersten Strafkammer des 
Stambuler Gerichtshofes abspielen. Die Frau 
des genannten Kyrie Kosti war nämlich vor 
einigen Wochen schwer erkrankt und Doktor 
G. wurde herbeigerufen. Beirn Eintritt in 
die Wohnung des Griechen, die mit wenigen 
Möbeln ausgestattet war und die nothwendigsten 
Hausgeräthe enthielt, so daß die Wohnräume 
einen ärmlichen Eindruck machten, war der 
Arzt betreffs der Zahlungsfähigkeit des Früch- 
tenhändlers ziemlich mißtrauisch geworden. 
„Kannst Du mich denn auch bezahlen?'" fragte 
der Franzose den ihm gänzlich unbekannten 
Griechen, der zur Antwort einige Goldstücke 
auf den gebrechlichen Tisch rollen ließ, indem 
er nachdrücklich betonte: „Das sollen Sie ha- 
ben, Jatros, falls Sie meine Kathinka heilen 
oder umbringen." Durch den Anblick des 
Goldes einigermaßen beruhigt, nahm Doktor 
G. hierauf die Frau des Früchtenhändlers in 
Behandlung. Nach Verlauf einiger Tage starb 
jedoch die Frau des Kyrie. Kaum war sie 
eingesargt und zur ewigen Ruhe hingebettet, 
als unser Doktor erschien, um das versprochene 
Geld in Empfang zu nehmen. Da stieß er 
aber bei dem Griechen auf hartnäckigen Wider
stand; Kosti machte nicht die geringste Miene, 
den Franzosen zu bezahlen. — „Hast Du denn 
meine Kathinka geheilt, Jatros?" fragte der 
Früchtenhändler den Doktor. — „Leider nicht! 
Aber habe ich nicht alles Mögliche versucht 
und angewendet, um sie zu retten?!" — „Hast 
Du sie umgebracht, Jatros?" — „Gott be
hüte!" rief der Franzose entsetzt aus. „Wofür 

hältst Du mich, Kosti? Ich Deine Fran um- 
bringen? Ich meine Patienten zur ewrgen 
Ruhe befördern?" — „Ja siehst Du, Doktor- 
chen," meinte schmunzelnd der alte Grieche, 
„dann hast Du aber auch kein Geld zu bean
spruchen. Ich versprach, Dich zu belohnen, 
sobald Du meine Frau heilen oder umbringen 
würdest. Du hast aber weder das Eine noch 
das Andere gethan! Adroffes, Doktorchen, 
nimm's mir nicht übel; ich halte stets Wort!^ 
— Doktor G. hat hierauf natürlich nicho 
Eiligeres zu thun, als die Hilfe des französi' 
schen Konsuls anzurufen und unverzüglich ds 
Griechen gerichtlich zu belangen. Dem AB 
gang des Prozesses, der nächste Woche vor de! 
ersten Strafkammer auf's Tapet gelangt, wird 
in allen Kreisen Konstantinopels mit lebhafter 
Spannung entgegengesehen.

— Recht theuer hat ein verliebter 
Gardist einen Scherz bezahlen müssen, 
mit dem er seine Angebetete „uzen" wollte- 
In einem Postbriefkasten in Berlin fand man, 
wie die „N. A. Ztg." erzählt, einen vorschrifts
mäßig gesiegelten Geldbcief, welcher in Ziffern 
und Buchstaben die Werthdeklaration von 
100,000 Mark aufwies. Der Brief trug die 
Adreffe eines in Potsdam türmenden Fräuleins. 
Das Schreiben wurde vorder Postbehörde, 
da es allen postalischen A^^'>rungen eines 
Geldbriefes genügte, als solch<"^.handelt und, 
da er nicht frankirt war, mit dein Porto von 
17 Mark belastet. Die Adresirtin war nicht 
wenig überrascht, als ihr das erheblich rnn 
100,000 Mark beschwerte Schreiben -ehändigt 
wurde, verweigerte aber deffen Annahim, eine^ 
seits, weil ihr die Sache nicht geheuer v-rka^ 
andererseits aber, weil sie die Bezahlung N5 
Portos scheute. Sie glaubte den AbserM 
des Briefes bezeichnen zu können, nachdem 
sie die Initialen des Siegels gesehen hatte- 
Der Absender wurde nun zur Zahlung de» 
Portos herangezogen. Er war ein Chargirtek 
eines Garderegiments und bekam einen getvab 
tigen Schrecken, als er sah, welches Unhes 
sein Scherz — denn der Brief war nur nw 
einer Gratulation an die Dame seines Herzet 
beschwert — angerichtet hatte. In. der 
fürchtung jedoch, daß die Sache Weiterung^ 
für i'un haben könne, griff er in die TaD 
und bezahlte die 17 Mark schweren Herzen»'

Verantw. Redakteur Ludwig Roh wann 
tn Elbing.
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